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ae eroemeinfgaft zwiſchen ben rlbaliſtrenden Stammhaltern 
der beiden Königshäuſer i eben aus Inneren Hründen unmöglich 
und es erſcheint ſehr fraglich, ob ſelbſt politiſche Rückſichten im 
Stande wären, den Berührungspunkt, der zwiſchen beiden in dem 
monarchiſchen Gedanken und dem gemeinſamen Haſſe gegen die 

Republik gegeben iſt, zum Ausgang einer Intereſſenvereinigung 
zu machen. Eine ſolche iſt ohne Abdankung des einen Theils zu 
Gunſten des andern nicht denkbar und nur ein Ereigniß, wie 
der Tod des Grafen v. Chambord konnte eine ſolche Eventualität 
neuerdings in den Bereich der Diskuſſton ſtellen. Alles was bis 
jetzt über das angebliche politiſche Teſtament des Grafen berichtet 

t auf Kombinationen. 

e Rechtsnachfolger des Grafen Chambord, der 
Graf von Paris, i 1838 geboren, er befigt einen 1869 geborenen 
Sohn Ludwig Philipp Robert aus der Ehe mit einer Tochter 
ſeines Oheims, des Herzogs von Montpenſier. Der Graf von 
Paris wurde mit Seinem 1840 geborenen Bruder Robert, Herzog 
von Chartres, zuſammen in Eiſenach erzogen. Später ging er 
nach Amerika und machte im Heere der Union den Bürgerkrieg 
mit; bis 1871 lebte er zurückgezogen in England, ſeitdem wieder 

kreich. 

5 * wacht den Orleans in Frankreich nicht ganz mit Un⸗ 
recht den Vorwurf, daß ſie Patrioten aus Eigennutz ſeien; im 
Grunde ſtrebten ſie ſtets mehr nach der Rückgabe ihres bedeuten⸗ 
den Vermögens, als nach politiſcher Macht. Die erſte Republik 
atte die Güter der Orleans konfiszirt, der erſte Napoleon be⸗ 
te die Beſchlagnahme. Die Bourbonen gaben 1814 ber 
Familie Orleans ihr Eigenthum zurück, die ſpätere Republik beließ 
ihr daſſelbe, aber Napoleon III. nahm es als Präſident wieder 
an ſich. 1870 boten ihm die orleaniſtiſchen Prinzen zum Kriege 
wider Deutſchland ihren Degen an, wurden aber abſchläglich be⸗ 
chieden; auch die Republik nahm ihre Dienſte nicht an. Nach 
dem Frieden kehrten ſie nach Frankreich zurück, und die Reſtau⸗ 

ration der Orleans hätte vielleicht Chancen gehabt, wenn die 

Prinzen den Muth gehabt hätten, den Kampf mit der Kommune 
aufzunehmen und die harten Friedensbedingungen zu acceptiren. 

ünf Milliarden erſchienen ihnen aber unerſchwinglich, und ſo 
nügten ſie ſich damit, 60 Millionen für ſich ſelbſt zu erſtreben. 

Die großmüthige Nationalverſammlung hob denn auch ſchon 
1872 das Konfiskationsdekret der Güter von 1852 auf. 

Ein zweiter Vorwurf betrifft das unreine Blut der Orleans. 
Rochefort hat ihn ausgeklügelt. Die alten Orleans heiratheten 
meift aus dem Kaufe der Valois und Bourbons, höchſtens ein⸗ 
mal in das engliſche Königshaus hinein. Die Gattin des Bürger⸗ 
königs war eine Prinzeſſin von Sizilien, die Mutter des Grafen 
von Paris aber iſt eine Prinzeſſin von Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Zwei Töchter Ludwig Philipps heirateten einen Herzog von 
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Württemberg und einen Prinzen von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 
Neben den vielen deutſchen Verwandtſchaften wird man auch in 
Frankreich die deutſche Erziehung des Grafen von Paris nicht 
gerade hochſchätzen. Als 1873 das falſche Gerücht entſtand, der Graf 
von Chambord habe den famoſen Don Carlos, einen ſpaniſchen 
Bourbon, zum Erben eingeſetzt, unterwarf ſich der Graf von 
Paris dem Roy und hofft ſeitdem auf ein ihm günſtiges Teſta⸗ 
ment. Eine Gewißheit darüber beſitzt er aber nicht. Graf Cham⸗ 
bord hat bisher das Geheimniß bewahrt, wen er zum Erben 
erkoren. Die Reiſe des Grafen von Paris bedeutet aber klar 
das Aufpflanzen der orleaniſtiſchen Prätendentenfahne — vorläufig 
gleichgiltig, ob mit oder ohne formelle Erbſchaftslaſſung ſeitens 
der Bourbonen, und mit dieſer Thatſache wird die Republik zu 
rechnen haben. Die Orleaniſten unter dem Lilienbanner der 
Bourbons ſind nicht ungefährlich. 


„Perſönliche Bemerkungen“ in der kirchen⸗ 
politiſchen Frage. 

Bei der großen Bedeutung, welche man allgemein den offi⸗ 
ziöſen, diesmal ganz unerwartet ſcharfen Auslaſſungen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in Bezug auf die letzte päpſtliche Note in 
der Oeffentlichkeit beimißt, halten wir es, trotzdem auch wir das 
Schriftſtück bereits zum wiederholten Male nach Form und In⸗ 
halt gebührend gewürdigt, angezeigt, einige Stimmen aus der 
Preſſe zuſammenzuſtellen, um daraus für unſere Leſer einen 
Maßſtab ſeiner Wirkung auf die große Oeffentlichkeit zu kon⸗ 
ſtruiren. Die Anſicht der „Kreuzztg.“ mit dem famoſen Mei⸗ 
nungsumſchlag iſt ſchon erwähnt worden. Die „Nat.⸗Ztg.“ be⸗ 
merkt u. A.: 

„Wir find ſelbſtverſtändlich ſehr weit entfernt, dieſer offtziöſen 
Kundgebung eine erhebliche Bedeutung beizumeſſen: dazu 
erinnern wir uns zu gut ähnlicher gereizter Artikel, welche an derſelben 
Stelle veröffentlicht wurden, ja 8 ähnlicher Miniſter⸗Reden aus 


neueſter Zeit, und weder jene Artikel, noch dieſe Reden haben die 
firchenpohtifche Novelle verhindert; iſpi \ 


durch die jetzt oſſtztös als „unſchickſicch bezeichnete Note auiititie. — 
Don einigem Intereſſe iſt an dem offtziöfen Artikel zunächſt, daß er 
wieder einmal erkennen läßt, in wie unwürdiger Dienſtbefliſſenheit 
unſer Konſervatismus hinter den Klerikalen, ihnen die Schleppe tra⸗ 
gend, herläuft: als die päpſtliche Note hier eingetroffen war und die 
erſten Angaben über ihren Inhalt ſich verbreiteten, hatte die „Neue 
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lange her, daß genau ſo, wie in dem obigen Artikel, in einer ebenſo Aber liberalerſeits braucht 9 ſch in der That nicht zu 5 
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Preuß. Zeitung“ nichts Eiligeres zu thun, als nach klerikaler Inſtruktion 


ihre devote Freude darüber zu bekunden, daß die Note ſich befriedigt 
über die neue kirchenpolitiſche Vorlage äußere, — dieſelbe Note, welche 
etzt ſeitens der Regierung in der vorſtehenden Art gekennzeichnet wird! 
lier auch die Kirchenpolitik der Regierung wird durch den Artikel 
auf das Schärffte beleuchtet. Wie verfehlt erſcheint die Wieder⸗ 
anknüpfung eines diplomatiſchen Verkehrs, der nach ſo kurzer Zeit 
ſchon wieder zu Erörterungen geführt hat, wie ſie ſonſt dem Abbruch 
des diplomatiſchen Verkehrs unmittelbar vorherzugeben pflegen! Und 
wie verfehlt erſcheint die Politik, welche mehrere Jahre hindurch darauf 
zugeſchnitten war, „den anderen Theil zu befriedigen“, wenn dies als 
„unmöglich“ bezeichnet wird, nachdem man jenem Beſtreben unwieder⸗ 
bringliche Opfer gebracht hat. Wenn der offiziöſe Artikel darauf bes 
rechnet ſein ſollte, die tief verbitterte Stimmung weiteſter Kreiſe der 
reußiſchen Bevölkerung ein wenig zu verbeſſern, ſo wird er umfereg 
Erachtens dieſen Zweck nicht erreichen: Worte thun es nicht mehr. 
Die „Voſſ. Ztg.“ hat ſich mit dem offiziöſen Artikel ſehr 
kurz abgefunden, indem ſie ihn als „geharniſcht“ bezeichnete, ohne 
ſich auf eine eingehendere Beurtheilung einzulaſſen. Sie ſcheint ihm 
demnach lediglich formell, keinesfalls aber einen erheblichen inneren 
Werth beizumeſſen. Das „Berl. Tbl.“ knüpft an das Schrift⸗ 
ſtück die folgende zum Theil recht ſchneidigen, aber gerechtfertigten 
Bemerkungen: { 

Giebt es für die Regierung noch eine Umkehr auf dem fal⸗ 
ſchen Wege, den fie gegenüber dem Vatikan eingeſchlagen? Faſt 
möchte ſich die tiefgeſunkene Hoffnung und Erweckung wieder beleben, 
wenn man wahrnimmt, wie auch unſere Miniſter und Staatsmänner, 
ebenſo wie Jedermann, der ſich ein geſundes Gefühl für die nationale 
Würde bewahrt hat, im Innerſten die ſchwere Beleidigung empfindet, 
welche die Kurie uns durch die jüngfte Note zugefügt hat. An ber⸗ 
vorragender Stelle bringt die „Nordd. Allg. Stg.“ in ihrer Sonntags⸗ 
nummer einen Artikel, der ſicherlich nicht auf dem Schreibtiſch ihrer 
Redaktion gewachſen iſt und eine Sprache führt, wie man ſie ſeit lan⸗ 
ger Zeit ſchon nicht mehr aus denſenigen Kreiſen vernommen hat, in 
denen allem Anſchein nach der Artikel entſtanden iſt. Schlimm genug, 
daß man bei der Politik, wie ſie jetzt bei uns gehandhabt wird, nie⸗ 
mals weiß, ob ein Ausſpruch ganz ernſthaft gemeint if. Man möchte 
ie gern glauben, daß die Regierung es endlich müde geworden, fich von 

om verhöhnen 17 laſſen, aber doch fällt es gar zu ſchwer, aufs 
Neue die Zuverſicht zu faſſen, daß eine Wendung zum Beſſern be: 


vorftehe. . . 5 1 8 
k an fieht, es find ſcharfe Prifen, die der Kurie bier gereicht 
werden. „Veraltete diplomatiſche Künſte“, „die aus dem 
kaufmänniſchen Verkehr entnommene Bemäkelung 
gegneriſcher Angebote”, nicht nur ſchicklicher, fons 
dern auch geſchlckter, die letzte Note ungeſchrieben zu laſſen“, 
„anſpruchsvolle und nörgelnde Kritik“, „Unmöglichkeit, 
ſie zu befriedigen“ — das Alles ſind Dinge, welche die Kurie ſeit lan⸗ 
ger Zeit nicht zu bören bekommen. Aber wie geſagt, leider ſind es 
nur Worte, denen die Thaten, die wir bisher geieben, nicht ent⸗ 
ſprochen haben. Und was die Zweifel nur beſtärken kann, das iſt die 
Frage: Mußte die Regierung denn wirklich ſo lange warten, bedurfte 
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fie wirklich fo bitterer Erfahrungen, um einzuſehen, was ſie ſchon vo 
Jahren ſich hätte ſagen können, daß nämlich mit Rom auf dem Weg 
der Verhandlungen nicht vorwärts zu kommen iſt 

Wenn es zwecklos iſt, einen ſolchen Gegner durch die theilweise 
Beſeitigung der Anzeigepflicht befriedigen zu wollen, dann 
war es noch viel gefährlicher und zugleich demüthigender als zwecklos, 
durch das neue kirchenpolitiſche Geſetz, neben dem Hohn aus dem 
Vatikan, das Mißtrauen aller Freunde der ſtagt⸗ 
lichen Autorität zu erwecken und für die unvermeidliche 
Wiederaufnahme des Kampfes gegen den ultramontanen Uebermuth 
ſich der moraliſchen Unterſtützung der ehemaligen Mitſtreiter gegen 
Rom zu begeben. Denn das iſt thatſächlich geſchehen und es erſcheint 
vielleicht als eine noch böſere Folge der vollzogenen Umkehr, als es die 
Stärkung der klerikalen Poſition it... . 

Auf alle Fälle war es verkehrt, auf dem Boden des neuen Ge⸗ 
ſetzes mit dem Ultramontanismus Berührungs⸗ und Vergleichspunkte 
u ſuchen, wenn man ihn nachträgiich dennoch bekämpfen will. Der 

chade liegt nicht ſowohl in der Reviſion der Maigeſetze, die 

Menſchenwerk und folglich Stückwerk und verbeſſerungsfähig find, 
ſondern es liegt in der falſchen Methode, die einſtmaligen Freunde 
zurückzuſtoßen, in den neuen „Freunden“ ſich um jo erbittertere 
Gegner für die Zukunft großzuziehen und dann zu rekurriren 
auf die Bundesgenoſſen von früher, die ſich bedanken werden, als Noth⸗ 
nagel zu dienen.“ 

Dies im Allgemeinen die Stimmung auf liberaler Seite. 
Die „Germania“ ihrerſeits ſpricht von „Impertinenzen“ und 
giebt der preußiſchen Regierung im Einzelnen alle in dem 
Schriftſtücke gegen die Kurie erhobenen Vorwürfe zurück. Vorab 
konſtatirt das Organ des Zentrums ben offiziöfen Charakter der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ und die offizielle Provenienz des Artikels, 
nennt den ſelbſtändigen Akt der Regierung in Bezug auf die 
kirchenpolitiſche Frage einen „ſehr ſonderbaren modus proce- 
dendi“, klagt über Formverletzung, ſucht den Beweis zu führen, 
daß der „kaufmänniſche Verkehr“ vielmehr auf Seiten der 
Regierung zu finden ſei und kommt in gleichem Wortlaut zu 
dem gleichen Schluſſe, wie der offiztöfe Artikel: es wäre „nicht 
nur ſchicklicher, ſondern auch geſchickter geweſen“, wenn dern 
Artikel ungeſchrieben geblieben wäre. Man ſieht: für die 
„Germania“ eine (. 
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Deutſchland. en. 
+ Berlin, 9. Juli. Sobald der Reichstag wieder zu 
ſammengetreten ſein wird, jo behauptet eine hieſige fortſchrittliche 
Korreſpondenz, wird die Reichsregierung darüber inter⸗ 
pellirt werden, weshalb ſie Angeſichts der drohenden Cholera⸗ 
gefahr nicht auf Grund des Art. 4 der Reichsverfaſſung, 
wonach der Geſetzgebung und Aufſicht des Reichs die Maßregelnn 
der Geſundheits⸗ und Veterinairpolizei unterliegen, eine einheit⸗ 
liche Schutzverordnung für das Reich an Stelle des zwiſchen 
den Küſtenſtaaten vereinbarten Entwurfs betreffend die geſund⸗ 
heitspolizeiliche Kontrole der Schiffe erlaſſen hat. Im vorliegen⸗ 
den Falle, wo Transaktionen mit auswärtigen 
Mächten nothwendig ſind, war die Reichszentralgewalt ſicher 
am Platze. Denn die Kommiſſion im Reichsamte des Innern, 
welche ſich mit der Frage des Schutzes gegen die Einſchleppung 
der Cholera befaßt hat, hat auch beſchloſſen, „in geeigneter 
Weiſe darauf hinzuwirken, daß die Zufuhr neuer infizirter 
Transporte nach Egypten, ſowie der Austritt folder Pers 
ſonen, welche der Cholera verdächtig ſind, aus Egypten ge⸗ 
hindert werde.“ Hier iſt, wie unterrichtete Kreiſe verſichern, 
ohne Frage auf diplomatiſche Maßregeln angeſpielt, zu denen die 
indolente Haltung Englands Anlaß gegeben hat, inſofern 
man es abſichtlich oder unabſichtlich verſäumt hat, von vornherein 
die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, um der Gefahr zu be⸗ 
gegnen, und wohl auch jetzt kaum das dringend Gebotene im 
vollen Umfang thut. Es könnte ſonſt nicht jetzt noch in Frage 
kommen, daß auf dergleichen wahrſcheinlich doch von allen euro⸗ 
päiſchen Mächten hingewirkt werden müßte. Am ſchlagendſten 
tritt dies dadurch hervor, daß ausdrücklich auf die Verhinderung 
infizirter Transporte nach Egypten hingewieſen wird, was eigent⸗ 
lich längſt ſchon durch das engliſche Regiment in Egypten in 
ausreichendſter Weiſe hätte veranlaßt fein müſſen. Man muß 
leider annehmen, daß der bisherige Sanitätskordon in Egypten 
weder für den Eintritt noch für den Austritt die entſprechenden 
und dringend gebotenen Prophylaxe ausübte. Die einzige Er⸗ 
wägung, auf Grund deren man annehmen kann, daß ſich En N 
land ſchließlich doch zu der nothwendigen Energie aufraffen wird, 
beſteht darin, daß der europäiſche Handel Englands im gegentheiligen 
Fall die ſchwerſten Schädigungen erleiden würde. Wir wüßten 
aber nicht, wie die „Küſtenſtaaten“ dieſe Beeinfluſſung Englands 
fertig bringen können, da nur das Reich über die dazu ge⸗ 
eigneten Organe verfügt. Er 
— In dem bereits erwähnten Jahresbericht dern 
Berliner Kaufmannſchaft verdient folgendes Bes 
kenntniß zu Gunſten des Freihandels⸗Syſtems Beachtun 5 
„Kaum ein anderes Großes Land“, ſo heißt es dort, „ift 3 
dem Maße wie unſer Deutſchland auf den internationalen 
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Waarenaustauſch angewieſen, denn kaum ein anderes hat eine 
ſo ausgedehnte Grenzberührung mit dem Auslande. Daher die 
Erſcheinung, daß wohl nirgends in ſo hohem Maße wie in 
Deutihland in Nahrungsmitteln, Rohſtoffen und Halbfabrikaten 
gleichzeitig Einfuhr und Ausfuhr neben einander beſtehen. Dazu 
kommt noch ein anderer wichtiger Umſtand. Mit unſerer 
ſtarken Volksvermehrung kann auf dem beſchränkten Raume 
unſeres Landes auch eine ſtärkere Erzeugung landwirthſchaftlicher 
Produkte nicht gleichen Schritt halten; zur Bezahlung des 
wachſenden Imports von Lebensmitteln bedürfen wir eines zu⸗ 
nehmenden Exports von Waaren. Deutſchlands Intereſſe kann 
daher nur in der allmählichen Rückkehr der auswärtigen Staaten 
zu fernerem internationalen Waarenaustauſch und der Wieder⸗ 
herſtellung einer überwiegenden Ueberzeugung von deren Heil⸗ 
ſamkeit liegen. Die Erfahrungen der letzten Jahre haben uns 
den Beweis gegeben, daß in dem Maße, als wir das Prinzip 
der ſogenannken „autonomen Tarifpolitik“ betonten, die Möglich⸗ 
keit günſtiger Verträge erſchwert, ſtatt erleichtert wurde.“ 

— Das Zentrumsmitglied Graf Balleſtrem 
hat, wie neulich gemeldet, ſein Mandat als Reichstagsabgeord⸗ 
neter für den Wahlkreis Oppeln niedergelegt und zwar in Folge 
von Differenzen, die zwiſchen ihm und der Oberleitung der 
„Schleſ. Volkszeitung“ entſtanden waren. Der Chefredakteur 
biefes Blattes, Herr Dr. Hager, knüpft nun an dieſe That: 
ſache folgende Auslaſſung: N 

„Die Erklärung des Herrn Grafen Balleſtrem in Nr. 304 
dieſer Zeitung, durch welche er nicht, wie man logiſcherweiſe erwarten 
ſollte, ſein Mandat” als gegenwärtig maßgebendes Mitglied des 
Jeitungskomites, ſondern fein Mandat als Reichtags⸗ 
Abgeordneter ſeinen Mandanten zurückgiebt, wird verſchiedene 
andere Erklärungen zur Folge haben und mannigfache Interpretationen 
erfahren. Es könnte ſcheinen, als ob auch ich mich zu dieſer Erklärung 
eingehend äußern müßte. Dennoch halte ich dafür, daß es dem Inter⸗ 
eſſe der Sache am dienſtlichen iſt, wenn ich, wie ich es bisher 
gethan habe, konſequent ſchweige, warum ich Anfang 
Februar meine Demiſſion als Chef dieſer Zeitung eingereicht. Es it 
dieſes mein Verhalten um ſo motivirter, als ich, wenn's mir nicht 
unmöglich gemacht wird, von dem politiſchen Leben mich gänzlich zurück⸗ 
ziehen will, um wie früher, nur pädagogiſch wirkſam zu fein. Nur 
den Gedanken kann ich nicht Umausgelorodien laſſen, daß die ſelbſt⸗ 
zedend und ganz natürlich wieder zu erfolgende Mahl in den Reichstag, 
bei welcher, reſp. zu der „bedeutenden Unbequemlichkeit einer Erſatz⸗ 
wahl, Wähler des Oppelner Wahlkreiſes meiner Anſicht nach doch 
eigentlich ganz unnöthiger Weiſe veranlaßt werden, nicht eine Sanktion 
des Vorgehens des Herrn Grafen in der „hier in Betracht kom⸗ 
menden Frage involvirt. Der „Germania“ gegenüber, welche. 
wie kürzlich den ſchleſiſchen Herrenhaus⸗ Mitgliedern 
wegen ihrer Abstimmung in der Kanalvorlage, fo heute mit Bezug auf 
die Balleſtrem ſche Mandats⸗Niederlegung den ſchleſiſchen Landtag s⸗ 
Abaenrdneten des Zentrums einen Rüffel erhielt, ſei ver⸗ 
chert, daß die Schlefter das ihnen neuerdings von ihr, wie es ſcheint, 
in beionderem Maße zugewendete Wohlwollen zu ſchätzen wiſſen, daß 

fie ihr aber den Vorwurf, als ob die ſchleſiſchen Abgeordneten unwür⸗ 
digen Suggeſtionen und unmotivirten perſönlichen Intereſſen zugänglich 
ſein könnten, einfach zurückgeben. Hat doch der Herr Graf, indem 
ex eine private Angelegenheit in die Offentlichleit brachte und 10,000 
Wäbler für eine perſönliche Verſtimmung büßen läßt, ſich ſelbſt nicht 
rein achlich ge alten.“ 

Ati 0 
Partetorganiſation man ſchon als ſelbſtverſtändlich zu betrachten 
ich gewöhnt hat. 

Stralſund, 7. Juli. Ueber die kürzlich gemeldete Au f- 
löſung einer Verſammlung zu Stralſund berichten 
jetzt die „Stralſ. Nachr.“: Der Rathsherr Költze, der die Auf⸗ 
löſung dekretirte, hat weder, wie § 4 des Vereinsgeſetzes vor⸗ 
ſchreibt, feine dienſtliche Eigenſchaft vorher der Verſammlung an⸗ 
gezeigt, noch war er im Stande, ſich zu legitimiren, und mußte 
erſt durch einen Bürger, der ihn zufällig kannte, als Vertreter 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(8. Fortſetzung.) 

Das hängt vom Temperament ab, bemerkte Clauds be⸗ 

obachtender Zuhörer mit einem Blicke nach der andern Seite 
des Decks. 
Ich glaube allerdings nicht, daß der günſtige Eindruck, den 
Freddy Croft auf alle Leute, auf Männer und Frauen aller 
Stellungen hervorbrachte, die Wirkung irgend eines Zwanges 
war, den er ſeinerſeits ſich anthat, noch auch, daß, indem er 
ſich Fräulein Gervis zu Füßen warf, er etwas anderes that, 
als ſeinem Inſtinkt zu folgen, der ihn unabänderlich zu der 
ſchönſten und jüngſten Dame zog, die in ſeinem Bereich war. 
Ich konnte nicht verſtehen, wovon er und Genovefa ſich unter⸗ 
hielten; nach den häufigen Ausbrüchen von Luſtigkeit auf beiden 
Seiten zu urtheilen, mußten ſie ſich jedoch gegenſeitig höchſt 
unterhaltend finden. Und als ich ſah, wie ſorgfältig Freddy 
ſeinen Regenmantel um die Schultern ſeiner Nachbarin 
ordnete, jo daß fie vor dem ſpritzenden Schaum geſchützt 
war, da wußte ich, daß Fräulein Lamberts Herrſchaft über den 
— jungen Ariſtokraten in die graue Vergangenheit 
gehörte. 

Als wir Wentnor in Sicht hatten (es war am Morgen 
nach unſerer Abfahrt), erſchien Fräulein Potts, bleich und etwas 
verſtört. Sie hatte den größten Theil der Nacht ohne Schlaf 
mit ihrem Gebetbuch und einem Riechfläſchchen zugebracht, war 
aber ſogleich wieder wohlauf, als ſie hörte, daß unſer Programm 
für den Tag nichts ehrgeizigeres enthielt, als eine Fahrt rings 
um die Inſel, und daß wir vor dem Eſſen wohl ſchon wieder 


in unſerm ſichern Hafen Anker werfen würden. 


Das iſt bei weitem das beſte und ſicherſte, ſagte fie, 
weiß nicht, ob Ihre Erfahrung mit der meinigen Arden 
Herr Knowles, aber ich habe mich, fo ſehr ich nachgerade der 
Hachtfahrten gewohnt worden bin, mit den wackelnden und ſchau⸗ 


kelnden Tiſchen noch nicht ausſöhnen können. Die Illuſion von 
Stabilität, die fie einem unſerer Sinne einflößen, während die 
andern nichts als unaufhaltſame Bewegung um ſich her wahr⸗ 


nehmen, ſcheint mir immer die Aufrechterhaltung des perſönlichen 
Gleichgewichts zu einer doppelt ſchwierigen Aufgabe zu machen. 


Halte 
Haar Jehennthallüng vc Dr ern Schulz der 
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des abweſenden n u e rekognoszirt werden. Die Auf⸗ 
löſung war durchaus ungeſetzlich, da fie nach § 5 des Vereins⸗ 
geſetzes vom 11. März 1850 nur erfolgen darf, wenn in einer 
Verſammlung „Anträge oder Vorſchläge erörtert werden, die 
eine Aufforderung oder Anreizung zu ſtrafbaren Handlungen ent⸗ 
halten“. Daß nichts dergleichen in der Verſammlung vorgekom⸗ 
men, beſtätigt eine große Anzahl von Stralſunder Bürgern, die 
dabei zugegen geweſen, in einer Erklärung, die an der Spitze 
der „Stralſunder Nachrichten“ veröffentlicht wird. Dieſe Erklä⸗ 
rung konſtatirt, daß die Auflöſung bei einer Aeußerung erfolgte, 
die eine erlaubte Kritik im Anſchluß an den Vortrag des Abends 
enthielt, und ſchließt mit den Worten: „Nur der großen Mäßi⸗ 
gung der Verſammlung iſt es zu verdanken, daß das geſetzwidrige 
Verhalten des Herrn Költze ohne bedauerliche Folgen blieb.“ 
Uebrigens kündigen die „Stralſunder Nachrichten“ an, daß die 
Unternehmer der Verſammlung ſich über das Verfahren des 
Herrn Költze beſchweren werden. 

Stettin, 9. Juli. Heute iſt hier das Gerücht verbreitet, 
das chineſiſche Panzerſchiff „Ting uen“ 
würde nun doch in nächſter Zeit von Swinemünde ausgehen. 
In dieſer Beſtimmtheit iſt die Nachricht wohl jedenfalls unbe⸗ 
gründet, doch ſcheint entſcheidenden Orts die Kriegsgefahr nicht 
als ſo groß zu gelten, um die Möglichkeit des baldigen Aus⸗ 
gehens des Panzerſchiffes als ausgeſchloſſen erſcheinen zu laſſen. 
Von der Direktion des „Vulcan“ iſt den Herren Setzke und 
Semmler hier, welche das Proviant für den Panzer liefern 
ſollten, die Weiſung zugegangen, daß der Proviant nicht ver⸗ 
kauft, ſondern einſtweilen aufgehoben werden ſolle. (DO. Z.) 

Stuttgart, 7. Juli. Wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, 
wurden heute Mittag um 12 Uhr in Folge des in einer Möbel⸗ 
fabrik ausgebrochenen Strikes ſämmtliche hieſige Möbel⸗ 
arbeiter von der Arbeit ausgeſchloſſen. Sechshundert Ar⸗ 
beiter ſind außer Arbeit. 


Dresden, 8. Juli. Ueber die Urſachen des Unglücks in 
Mylau liegen dem „Kl. Journ.“ folgende Details vor: Der urſäch⸗ 
liche Zuſammenhang der Umſtände bei dem Unglück iſt noch Gegen⸗ 
ſtand vorzunehmender Erörterungen ſeitens Sachverſtändiger. Es iſt 
zur Zeit noch unaufgeklärt, wie der Fahrſtuhl trotz richtiger Steuerung 
ſtatt aufwärts abwärts gegangen iſt. Eine fingerſtarke Schraube 
iſt friſch gebrochen vorgefunden worden, und es dürfte gewiß 
fein, daß dieſe erſt beim Auftreffen des Fahrſtuhles gebrochen iſt. Durch 
dieſe Schraube wurde einer zum Eingreifen in den Zahn der Auslage⸗ 
ſtange beſtimmten klinkenartigen Vorrichtung der Halt gegeben. In⸗ 
folge deſſen hat die Klinke auf die Auslegeſtange nicht oder nicht ge⸗ 
nügend gewirkt und iſt der Mechanismus nicht zum Stillſtand ge⸗ 
kommen, obgleich der Fahrſtuhl bereits zur ebener Erde angekommen 
war. Die weiter wirkende Triebkraft der Maſchine hat die Gewichte 
am oberen Ende des Fahrſtuhles aus ihren durch alle Etagen gehen⸗ 
den hölzernen Hülſen oder Fahrbahnen heraus⸗ und gegen die Decke 
des Fahrſtuhles gedrängt. Dort hat das eine Gewicht ſich zwiſchen 
dem Gebälke glücklicher Weiſe feitgellemmt und wurde dadurch am 
Herabfallen verhindert, ſonſt wäre das Unglück noch entſetzlicher ge⸗ 
worden. An dem anderen Gewichte aber iſt die eiſerne Verbindung 
mit der Kette, an welcher der Fahrſtubl hing, gebrochen worden und 
in Folge deſſen iſt das Gewicht in die Oeffnung des Fahrſtuhles hinab⸗ 
geſtürzt. Der Fahrſtuhl war nach dem neueiten Syſtem g i 
ginigen, Nong im, Höalichen. BIER kei gerclgt Und war noch 
gegen Mittag benutzt worden. Das herabgefallene Gewicht wiegt 125 

ä \ 5 — 5 Eiſen. 
au, 8. Juli. Heute Nachmittag ſchlug der Blitz in d 
Thurm der St. urſula⸗ Kirche auf dem Nitterplat 17 0 
zwar bei der oberſten Gallerie. Demnächſt fuhr der zündende Strahl 
am Thurme hinab, wo er im Stuhle des letzteren die Sperrbalfen 
und Podeſte in glimmenden Zuſtand verſetzte, während an der Außen⸗ 
ſeite e und ein Sims erheblich beſchädigt wur⸗ 
den. Die dem Kirchthurm drohende Gefahr wurde erſt nach Verlauf 
von mehr als einer Stunde wahrgenommen. Dieſelbe machte ſich 
durch dicken Rauch, der plötzlich aus den oberſten Fenſtern im gemauer⸗ 
ten Theile des Thurmes hervordrang, bemerkbar. Die herbeigerufene 
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Feuerwehr bekämpfte die Gefahr alsbald in energiſcher Weile, fo daß 
gegen 6 Uhr die Thätigkeit derſelben beendet war. 

Köln, 6. Juli. In dieſem Jahre wird zum letzten Male 
eine Dombaulotterie veranſtaltet. Die Looſe dazu find bereits 
angefertigt, doch müſſen ſie, den neueſten Beſtimmungen gemäß, die 
auf dem Gebiete der Stempelſteuer getroffen worden find, vor dr“ 
Verausgabung verſteuert werden. Dieſe Steuer, die im vorigen Jahre 
zum erſten Male erhoben wurde, ſtellt eine ganz anſehnliche Summe 
dar; ſie beträgt nämlich 52,000 M. Mit dem Verkauf der Looſe 
wird wohl Anfangs Auguſt begonnen werden. 

Brocken, 6. Juli. Heute Mittag fand ein ſchweres Ge⸗ 
witter mit ſtarkem Hagelſchlag auf dem Brocken ſtatt. Das Ge⸗ 
witter ſchlug, wie der „Hann. Courier“ meldet, zweimal in das Wirths⸗ 
haus ein; durch den eriten Schlag wurde der kaiſerliche Poſttelegraph 
getroffen und vorübergehend geſtört, durch den zweiten ſind drei Dienſt⸗ 
mädchen, welche bei metallenen Eimern beſchäftigt waren, getroffen 
und ſtundenlang gelähmt. 

Zur Affaire Kraſzewski 

erhält das „N. Wiener Tagbl.“ aus Dresden die folgenden Mittbei⸗ 
lungen: Bei der Durchſuchung der Villa Kraſzewski's, welche beinahe 
je Tage in Anſpruch nahm, ſuchte die Polizei insbeſondere Briefe 

es bereits vor drei Jahren verſtorbenen polniſchen Emigranten B. 
Zalewski. Schon im Monate Mai dieſes Jabres, bevor Kraſzewski 
ſeine Kurreiſe nach Ems und Pau antrat, hatte eine Durchſuchung 
ſeiner Villa ſtattgefunden. Der Grund hierzu war folgender: Ein 
junger Mann aus Poſen verfaßte eine Broſchüre über die ſoziale 
115 e und ſchickte dieſelbe Kraſzeweki mit der Bitte. er möge ihm fein 

rtheil über die eingeſendete Schrift mittheilen. Kraſzewski antwortete, 
wie er überhaupt jeden Brief ſofort eigenhändig beantwortete, daß er, 
momentan mit Arbeiten überhäuft, keine Zeit habe, die Broſchüre 
durchzuleſen, um ein Urtheil über dieſelbe abzugeben, wenn er auch 
der Anſicht ſei, daß die ſoziale Frage ſehr wichtig ſei und eine ein⸗ 

ehende Aufmerkſamkeit verdiene. Einige Wochen hierauf wurde der 
Perſaſſer der ſozialiſtiſchen Broſchüre wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe 
verhaftet. Er ſagte bei ſeiner Vertheidigung, er habe nichts Anſtößiges 
gethan, nachdem ihn ein Mann, wie Kraſzewski lobend in feinem Vor⸗ 
haben unterſtützt habe. Daraufhin verlangte die Poſener Polizei 
von der ſächſiſchen Staatsanwaltſchaft telegraphiſch die Vornahme 
einer Hausſuchung bei Kraſzewski in Dresden. Es erſchien bei Kra⸗ 
ſzewski ein Polizeikommiſſär in Aſſiſtenz dreier ſubalterner Polizei⸗ 
beamten und verlangte, Kraſzewski möge ihm ſämmtliche Papiere und 
Briefſchaften, welche auf die Affaire des verhafteten Sozialiſten Bezug 
haben, übergeben. Kraſzewski hatte außer der Broſchüre und dem ers 
wähnten Briefe gar nichts, was mit der Affaire zuſammenhing und 
ſagte erregt zum Polizeikommiſſär: „Sie können mit Gewalt Alles 
von hier wegtragen laſſen, aber freiwillig gebe ich nichts her.“ Der 
Kommiſſär ſchritt ſodann zur Hausſuchung, fand gleich die Broſchüre 
und den Brief, aber ſonſt nichts Anſtößiges, und damit war auch der 
Zwiſchenfall erledigt. Die vorgenommene Hausſuchung hatte aber den 
greiſen Dichter tief gekränkt. Als er von dem Vorfalle erzählte, ſagte 

er mit Bitterkeit: „Nein, nein, hier bleibe ich nicht. Das iſt wohl zu 
viel, wenn man da jeden Augenblick der Unannehmlichkeit ausgeſetzt 
iſt, daß die Polizei ſo mir nichts dir nichts meine Sachen durchſtöbert. 
Ich werde nach Oeſterreich, nach der Schweiz und im ſchlimmſten Falle 
nach Italien überſiedeln.“ Daß Kraſzewski von dem FJournaliſten 
Armin Adler denunzirt wurde, das unterliegt wohl keinem Zweifel. 
Kraſzewski, nichts Schlechtes von dem Letztgenannten haltend gebrauchte 
ihn zum Abſchreiben von Schriftſtücken und Briefſchaften. Das Wahr⸗ 
ſcheinlichſte iſt, daß Adler, als er bei Kraſzewski arbeitete, ſich gewiſſe 
Schriftſtücke, die möglicherweiſe indirekt für Kraſzewski kompromittirend 
fein können, unrecht mäßig beim Abſchreiben angeeignet hat und biefelben 
durch Vermittlung des deutſchen Botſchafters in Wien. Prinzen von 
Reuß, der deutſchen Regierung zur Be: un ſtellte. Die Denun“ 
riatiom erfolgte unter fi en Umſtänden: Einige Tage zuvor ub 
in Koburg in Folge Diphtheritis die Tochter des Pe Reuß. 
welcher, als er die traurige Kunde hiervon erhielt, ſich ſofort nach 
Koburg begab. Hier bat Adler, welcher eigens von Dresden nach 
Koburg reiſte dem Prinzen Alles entdeckt. 
Berlin nach Wien zurückreiſte, erſtattete er 
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Als Prinz Neuß über 
Fürſten B 


| erſtat über die Affaire dem 
f is marck einen mündlichen Bericht. Charakteriſtiſch iſt, 
daß Adler. welcher aus Deutſchland wegen gewiſſer Vergehen ausge⸗ 
wieſen wurde, unter einem fremden Namen in Dresden verweilte 
Als Kraſzewski unter Eskorte von Berlin auf dem Dresdener Bahn⸗ 
bofe anlangte, grüßten ihn Viele ſtumm; Kraſzewski erwiderte die 
Grüße mit Thränen in den Augen. Sonſt ſah er gut aus, viel ge⸗ 
fünder, als vor feiner Abreiſe nach Pau. Als man ihn in's Gefängniß 
führte, begegnete er dem gerichtlichen Dolmekſcher Nomodzinski, den 


h len nn liebte es 
auszudrücken, wenn ſie Zeit hatte, ihre Worte 
wählen. Claud aber A ne 

Freilich, wenn Sie darauf beſtehen, ſich an den Tiſchkanten 
e E 8 Schwingung macht, 

nnen Sie ſeine Sta eine Illufion, und önli 
Gleichgewicht nirgends finden. . 
5 . an war Fr ein une Spaß bei uns, 

eden Morgen na räulein Pot 

erg erkundigten. 8 E 

enn man aus dieſem Pröbchen erkennen kann, daß unſere 
Scherze ſich durch beſonders glänzenden Witz nicht ee 
ſo hatten wird doch während unſerer zehntägigen Kreuz⸗ und 
Querfahrten ſo viele Scherze miteinander, daß wir kaum aus 
dem Lachen herauskamen. Was mir, als unbetheiligtem Zu⸗ 
ſchauer, eigentlich die Sache fo luſtig machte, kann ich ſelbſt nicht 
ſagen, denn es trug ſich während der ganzen Luftfahrt nichts 
Erzählenswerthes zu, außer etwa, daß uns in Torbay eine 
Windebraut erfaßte und unſern Haupttopmaſt hinwegriß, was 
aber nur für Fräulein Potts ein wichtiges Ereigniß war. 

In der Hauplkajüte fand ein Piano, ein alter Klapper⸗ 
kaſten, dem die Feuchtigkeit und rückſichtsloſe Benützung übel 
mitgejpielt hatten. Ein paarmal hatte fi Claud darauf an 
einem Walzer verſucht, oder Freddy, der, wenn er nicht ſprach, 
immerfort ſang oder pfiff, hatte zu ſeinen Liederchen die Be⸗ 
gleitung geſpielt; aber das alte Ding war ſo ſchlecht, daß es 
keinem von uns eingefallen war, Fräulein Gervis zu bitten, ſie 
möchte uns etwas darauf vorſpielen. 


Eines Abends jedoch bequemte fie ſich uneingeladen dazu, 
und in dem Augenblick, wo ſie die Taſten berührte wußte ic 


n Perſon ſogleich, daß wir eine Künfilerin unter uns 


Ich äußerte das gegen Fräulein Potts, die dazu nickte und 
mir zuflüfterte: Wir haben viel in der muſtkaliſchen Welt von 
Paris gelebt, und da haben die beſten Kritiker Genovefas Spiel 
ſehr hoch geſchätzt; wenn Sie aber die Muſik lieben, ſo müßten 
Sie ſie auf der Violine hören. Meine Liebe, fügte ſie laut 


hinzu, wollen Sie nicht Ihre Violine hervorholen! 
hegt den Wunſch — 50 hervorholen? Herr Knowles 


Fräulein Potts ſich 


Wenn ich es thäte, ſo würde Herr Knowles bald den 
Wunſch hegen, daß ich fie wieder wegftedte, verſetzte das ſchöne 
Mädchen. Für dieſe enge Kajüte würde ich viel zu viel Lärm 
ag 5 

Sie will nur genöthigt werden, ſagte Claud. Warum Haft 
Du die Violine mit an Bord gebracht, Gen, wenn - 
Gebrauch davon machen wolltet ? ine 9 

Auf dieſe Frage gab Fräulein Gervis keine Erwiderung; 
wahrſcheinlich aber, um zu zeigen, daß ihr Zögern die unter⸗ 
geſchobene Bedeutung nicht gehabt hatte, fiand fie ſogleich auf 
und ging nach ihrer Kajüte, von wo ſie mit dem Inſtrumente 
zurückkam, es ſo ſorgſam im Arm tragend wie ein geliebtes 
Weſen. Sobald ſie es nach ihrer Zufriedenheit geſtimmt hatte, 
was Zeit und Mühe erforderte, fing ſie an zu ſpielen. 

Zu beſchreiben, was wir hörten, das unternehme ich nicht. 
Ich bin kein muſtkaliſcher Kritiker und würde dem Leſer nur 
falſche Begriffe über ihr Talent beibringen. Was ſie ſpielte, 
weiß ich nicht mehr, doch war es eine klagende Melodie. Es 
war aber auch nicht der Gegenſtand, ſondern die Art und Weiſe 
der Ausführung. Nur dadurch, daß ſie uns allen gemeinſame 
ſympathiſche Gefühle erweckte, war es möglich, daß ſie uns ſo 
lange und ſo ſtark in verzaubertes Schweigen bannen konnte. 

Daß Freddy Croft im innerſten Herzen getroffen wurde, 
bewies ſein offener Mund und bie förmlich entſetzten blauen 
Augen. Ich hege auch nicht den leiſeſten Zweifel, daß Geno⸗ 
vefas Herrſchaft über dieſen empfänglichen jungen Mann ſich 
ſeit dieſer Stunde datirt. Als die Schlußaccorde verklungen 
waren, machte er ſich in einem unterdrückten Ausruf Luft, der 
für ein verſtändnißvolles Ohr ganze Bände enthielt. Was er 
ſagte, war nur: Beim Zeus! — aber es lag alles darin. 


Von dieſem Augenblick ab ſpielte Fräulein Gervis uns 
jeden Abend etwas vor, und ihre Melobieen waren immer von 
derſelben Art, alte italieniſche Balladen oder wehmüthige fran⸗ 
zöſiſche Bauerngeſänge, wahrſcheinlich, wie fie es für die Fühig⸗ 
keiten der Zuhörerſchaft am paſſendſten hielt, denn Fräulein 
Potts erklärte eifrig, ihr Zögling habe unter den erſten een 
5 — könne ſehr viel ſchwerere Stücke ſpielen, als wir ſie 

er hörten. 


Die Schiffsmannſchaft ſtahl ſich nach oben und lauſchte 
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er kannte. Er grüßte ihn, und als Komodzinski fein Bedauern aus⸗ 
ſprach, antwortete Kraſzewski: „Das Ganze iſt für mich unverſtänd⸗ 
lich.“ Bisher ſprachen Beide Polniſch, dann ſagte Kraſzewski Deutſch: 
„Sprechen wir lieber Deutſch, denn die Herren werden glauben, es 

bandle ſich um etwas Unerlaubtes.“ 


g Frankreich. 

1 Paris, 9. Juli. Der Londoner „Dayly Telegraph“ er⸗ 

pbielt kürzlich aus Kairo die Mittheilung, der König von Scho a 
werde Frankreich die Schutzhoheit über ſein Land antragen. Dieſe 

Nachricht hat, obwohl bisher unbeſtätigt, einiges Intereſſe erweckt. 

Schoa iſt eins der abeſſiniſchen Unterkönigreiche und zählt etwa 
17½ʒ Millionen chriſtliche, mohamedaniſche und heidniſche Ein⸗ 
wohner. Schon unter der Regierung Ludwig Philipps bewarb 

ſich der damalige König Sahale⸗Salaſſi, der Großvater des jetzt 

regierenden, um die Freundſchaft Frankreichs, ohne daß man der 

Sache damals größere Wichtigkeit beigelegt hätte. Seit aber der 

Suez⸗Kanal eröffnet worden iſt und Frankreich an der afrika⸗ 

niſchen Küſte des Rolhen Meeres die Flottenſtation Obock ange: 

legt hat, die urſprünglich zu einer Rivalin der engliſchen Station 

Aden beſtimmt war, ſeitdem dürfte auch Abeſſinien für Frank⸗ 
reich an Werth und Intereſſe gewonnen haben. König Menelek II. 
von Schoa ſoll ſchon ſeit längerer Zeit freundſchaftliche Beziehungen 
diu franzöſiſchen Forſchungsreiſenden und franzöſiſchen Einwohnern 
von Schoa unterhalten haben. Der Reiſende Bremond brachte 
vor einem Jahre einen Brief und Geſchenke des Königs an den 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik, worauf er ſich in Beglei⸗ 
tung eines Ingenieurs und eines Arztes abermals nach Ankobar, 
der gegenwärtigen Hauptſtadt von Schon, begab. Schon vor 
längerer Zeit ſoll König Menelek II. dem die Küſte bei Obock 
bewohnenden Stamme der Danakils befohlen haben, eine Straße 
von Obock nach Ankobar zu bauen. 

— Augenblicklich wird in Toulon der Transportdampfer 
„Vinh⸗Long“ bereitgeſtellt, um in kürzeſter Zeit mit ungefähr 300 
Offizieren und Soldaten nach Tonkin abzugehen. Außer 
dieſen Mannſchaſten nimmt der „Vinh⸗Long“ große Vorräthe an 
Kriegsbedarf und Lazarethbedürfniſſen an Bord, auch überbringt 
er eine Abtheilung Militärtelegraphiſten, deren Entſendung General 
Boust erbeten hatte. 

Großbritannien und Irland. 

London, 7. Juli. In der geſtrigen Nachtſitzung des 
Unterhauſes ſtellte der radikale Vertreter für Aſhton⸗under⸗ 
Lyne, Hugh Maſon, den faſt jährlich wiederkehrenden Antrag 
auf Ausdehnung des parlamentariſchen Wahlrechts auf Frauen, 
welche bereits befugt ſind, an Wahlen für die Gemeinderäthe 
theilzunehmen. Der Antragſteller erklärte, er erſtrebe nicht die 
allgemeine Verleihung des Wahlrechts an verheirathete Frauen, 
noch wünſche er, daß Frauen in das Parlament gewählt werden, 
aber keine Reformbill könnte Anſprüche auf Vollſtändigkeit machen, 
die nicht ſeinen Vorſchlag in ſich ſchließe. Unterſtützt wurde der 
Antrag von Baron H. de Worms, bekämpft von Leatham, In⸗ 
„Newdegate, Raikes und Hope, wäh 


im Allgemeinen einlegen. Seitens der Regie ung wurde der 
Antrag als eine offene Frage behandelt. Der Finanzſekretär 
des Schatzamtes, Courtney, welcher etwas radikalen Anſchauungen 
huldigt, ſprach zu Gunſten des Antrags, wogegen der General⸗ 
anwalt, Sir Henry James, die Argumente Courtneys anfocht 
und das Haus vor den ernſten Folgen, die für den Staat durch 
die Annahme des Antrages entſtehen dürften, warnte. Die hier⸗ 
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Mittwoch, II. Juli. 


— Der Strike in Staffordſhire hat a end zu bringen. Se hatte der Mangel einer mohloraanifirtei? 


In Weſt⸗Bromwich zogen geſtern 
, I Vorantragung eines die armſelige Lage der Ar⸗ 
beiter ſymboliſirenden Kuhſchädels nach dem Gemeindeplatze, wo ein 
Meeting abgehalten wurde, welches beſchloß, alle Eitenarbeiter des 
Diſtrikt aufzufordern, ſich dem Strike anzuſchließen. Daß dieſe Auf: 
forderung ſich nicht auf die Kunſt der Ueberredung allein beſchränkt, 
geht daraus hervor, daß nach Schluß des Meetings 7000 Mann den 
in der Umgebung befindlichen Gußhütten einen Beſuch abitatteten, 
wobei mit Gewalt die Feuer der Hochöfen perlöſcht und die Arbeiter 
gezwungen wurden, ſich zu entfernen. Die Polizei, welche einſchreiten 
wollte, wurde entwaffnet, und die Truppe, deren Zahl ſich inzwiſchen 
auf 10,000 vermehrt hatte, zog hierauf nach Tioton, wo gleichfalls die 
Feuer der Hüttenwerke ausgelöſcht und das Eiſen aus den Hochöfen 
auslaufen gelaſſen wurde. Gegen Abend befanden ſich die aufrühre⸗ 
riſchen Arbeiter auf dem Wege nach Moxley, und man trifft Vorbe⸗ 
reitungen, um eine Militärmacht nach dem Diſtrikte zu entſenden, 
damit weitere Ausſchreitungen verhindert werden. 


Rußland und Polen. 
D. Petersburg, 7. Juli. (Orig.⸗Korr. der,, Poſ. Ztg.“) So 
ſehr auch Rußlands Intereſſe durch die chineſiſch⸗franzöſiſchen 
Verwicklungen abſorbirt zu ſein ſcheint, ſo findet die ruſſiſche 
Preſſe doch Zeit, faſt täglich auch Polen und den weſtlichen 
Gouvernements noch immer ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
welche entſchieden gerechtfertigt iſt, wenn auch Manches, was 
die Zeitungen bringen, wie z. B. die Verhaftung von angeblich 
öſterreichiſchen ſpionirenden Generalfiabsoffizieren, der erhitzten 
Phantaſie übereifriger Korreſpondenten und Reporter in Rech⸗ 
nung zu ſtellen iſt. Nichtsdeſtoweniger bietet das wirklich Ge⸗ 
ſchehene ja Anlaß genug zu Meinungsäußerungen, die trotz aller 
zu beobachtenden Vorſicht nicht ſehr günſtig für die Regierung 
lauten. Die ruſſiſchen Zeitungen verurtheilen faſt einſtimmig 
das Abkommen mit der Kurie, weſches in dem bekann⸗ 
ten Reſums des „Regierungsanzeiger“ ofſtziell bekannt gemacht 
wurde. Eine Ausnahme machen wohl nur die in Petersburg er⸗ 
ſcheinende polniſche Zeitung „Kraj“, welche natürlich die Ab⸗ 
machungen mit Rom mit ungeheuchelter Freude begrüßt und das 
offizibſe „Journal de St. Pétersbourg“, welches jede Regierungs⸗ 
maßregel in das roſenfarbigſte Licht ſtellt und ſtellen muß. 
Sonſt dürfte wohl dieſes Zukreuzekriechen Rußlands wenig Bei⸗ 
fall finden, denn ein ſolches iſt es, da iſt nichts zu deuteln und 
zu drehen, und es iſt begreiflich, wenn ſich Katkow in ſeinen 
„Moskowskyi Wedemoſti“ in folgender bitterer Weiſe darüber 
ausläßt: 

In den ſechziger Jahren, zu IZeit der polniſchen Revolution glor⸗ 
reichen Andenkens, hat die ruſſiſche Regierung ſchwere Schuld gegen⸗ 
über dem heiligen römiſchen Stuhl auf ſich geladen. Dafür, daß die 
polniſche Geiſtlichkeit die tapferen Hängegendarmen energiſch unter⸗ 
ſtützte, fie anfeuerte und ihnen zu ihren Mordthaten den Segen er⸗ 
theilte, war die ruſſiſche Regierung ſo gewiſſenlos, dieſen Heldenthaten 
ein Ende zu machen, und zog die katholiſchen Biſchöfe, die der pol⸗ 
niſchen Sache ſo treu gedient, zur Verantwortung. Viele Eparchien 
wurden ihrer Biſchöſe beraubt, die Macht der Bifchöfe wurde durch 
verſchiedene Maßregeln beſchränkt, und ſchließlich unterlagen vier 
Biſchöfe, der Stolz der „Polskaja Sprawa“ (polniſchen Sache), welche 
derſelben oſſen und heimlich eine Durch ni 1 au eriehen Unterſtützung 
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Regierung ſchädigt und ſo ein Seugnif für die Ohnmacht Rußlands 


Märtyrer geſichert und im Triumph ſind dieſelben aus der Verbannung 
zurückgekehrt unter den Augen von Rußlands Feinden und Freunden.“ 
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unter dem offenen Sternenhimmel. Der Diener machte ſich in 

den Kajüten zu ſchaffen und ließ die Thür halb offen. Der 

Kapitän pflegte ſich auf der Schiffstreppe einzufinden und ſchein⸗ 

bar das Welterglas zu prüfen. Die ganze Schiffsgeſellſchaft be⸗ 

fand ſich zu dieſer Stunde in der Gewalt der Zauberin. 

g Freddy Croft war nicht dazu geſchaffen, ſeine Gefühle zu 
verbergen. Ueberzeugt, wie er war, daß Genovefa ſeine erſte 
und letzte Liebe ſei, folgte er ihr auf Schritt und Tritt, wie 

ein Hund, ſodaß ich oft fürchtete, Claud möchte eine Bemerkung 

darüber machen und die Harmonie unſerer Geſellſchaft dadurch 
geſtört werden. Aber kein Menſch legte ſo viel Gewicht auf 

— 1 Croft, nicht einmal Fräulein Potts, jo altjüngferlich 

enge ſie ſonſt über dieſe Dinge dachte, noch auch der Gegen⸗ 

ſtand dieſer unbegrenzten Verehrung, die mit aller Anmuth ent⸗ 

geegengenommen wurde, aber eher als ein Scherz, denn als 
Wirklichkeit. 

So gingen die Tage vergnüglich dahin, bis Claud und ich 
ans Land ſtiegen, um unſere Briefe vom Poſtamte zu Torbay 
abzuholen. Für mich war ein hübſcher Haufen Briefe eingelau⸗ 
fen, von denen er 401 nen vg machte, daß ich mit 
dem erſten Expreßzug nach London fuhr. 

Alles Schöne muß ein Ende haben, ſagle ich und ſah mei⸗ 
nen Gefährten an, der mit niedergeſchlagener Miene die Augen 
von ſeiner Korreſpondenz aufhob. - 

1 Es muß wohl ſo ſein, ſeufzte er. Das Unglück iſt, daß 

die Dinge nicht immer ſo ablaufen, wie man es wünſchte. 

5 55 Sie dies. Es klingt nicht ſehr hoffnungsvoll, wie ich 
ürchte. 

Damit überreichte er mir folgenden charakteriſtiſchen Brief. 

Southlands, 15. Juli 187—. 
Mein lieber Claud! 

Dein Schreiben von heute Morgen war mir eine rechte 
Erleichterung, denn ich fing an, mir die unbehagliche Lage zu 
vergegenwärtigen, die ſich entwickeln müßte, falls Ihr alle er⸗ 
trunken wäret. Es iſt mir peinlich, Eurer, wie es ſcheint, ſehr 

angenehmen Luftfahrt ein Ende machen zu müſſen; aber ich kann 
leider nicht umhin, Dich zu bitten, daß Ihr jo ſchnell wie mög. 
lich zurückkehrt. Wir, die Prinzeſſin und ich, = 7 

er hohe 


5 Schuldigkeit gethan, ſoweit unſere Kräfte reichten. 
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und der niedere Adel der Umgegend hat uns ſeine Beſuche ab⸗ 
geſtattet und wir haben dieſelben erwidert. glaube von mir 
ſagen zu dürfen, daß ich keine Taktloſigkeiten begangen habe; 
die Prinzeſſin ihrerſeits hat den ganzen Erfolg errungen, zu dem 
ihre vielen liebenswürdigen Eigenſchaften ſie berechtigen. Jetzt 
aber erinnert ſie mich, daß die Villa, die ſie in Trouville für 
die Saiſon genommen hat, ſchon ſeit mehreren Wochen ihrer 
wartet, und daß, wenn Genovefa ſie dorthin begleiten ſoll, ſie 
keine Zeit mehr verlieren darf, ſondern ihre Kleider einpacken 
und die nothwendigen neuen kaufen ſoll. 

Unſer hieſiges Leben iſt der Geſundheit zuträglich und für 
beſchauliche Naturen außerordentlich geeignet. Es fehlt ihm aber 
jenes Element der Aufregung, wie es Damen, die an die 
Pariſer Geſellſchaft gewöhnt find, naturgemäß fordern. Wirk⸗ 
lich, wenn nicht ein naher Nachbar, Namens Flemyng, und die 
alte Frau Knowles wären — beide in ihrer Weiſe prächtige 
Charaktere ſo iſt es wohl möglich, daß ich ſelber es ein 
wenig langweilig finden dürfte. 

Ich hoffe, die Ruhe des jungen Croft iſt durch die Angſt 
um das von ihm zurückgelaſſene Mädchen nicht geſtört worden. 
Zwei Tage nach Eurer Abreiſe kam die Mutter hierher, ver⸗ 
langte mich zu ſprechen und verübte einen ſolchen Lärm, daß 
die Dienerſchaft auf falſche Schlüſſe gerathen ſein muß. Ich 
wartete, bis ſie ſich müde geſchrieen hatte, dann gab ich ihr ein 
Glas Wein und verſicherte ihr, daß ich nicht die entfernteſte 
Ahnung hätte, was aus ihrem treuloſen Liebhaber geworden ſei. 
Ich habe mich vergewiſſert, daß ſie und ihre Tochter nunmehr 
die Gegend verlaſſen haben; Croft kann alſo ungefährdet zurück⸗ 
kommen. 

Du wirſt mich zu Dank verpflichten, wenn Du mir nach 
Empfang dieſes Briefes eine Depeſche ſchickſt, des Inhalts, daß 
Du im Laufe von drei Tagen zurück ſein willſt. Wenn der 
Wind Euch entgegen iſt, ſo laß die Eiſenbahn Euch zu Eurer 
ſehnſüchtig wartenden Familie zurückfahren. In Liebe 

Dein treuer Vater. 

Es war ſo, wie Claud ſagte: ſehr hoffnungsvoll klang das 
nicht. Ich ſchluckte aber großmüthig die Bemerkung hinunter, 
daß ich mir das von Anfang an gedacht hätte, und ſagte nur, 
daß ich noch an dieſem Abend nach London abfahren müſſe, 


vielleicht könnten wir die Fahrt zuſammen machen. Bei einem 
fleigenden Barometer und einer ſchönen weſtlichen Briſe wollte 
aber Claud von Eiſenbahnen nichts hören. So mußte ich denn 
nach einigen Stunden von meinen neuen Freunden Abſchled 
nehmen, die mir ſchon wie recht alte Freunde vorkan n, und 
die ich nicht wieder für immer aus dem Geſicht un wollte. 
Sie alle begleiteten mich noch nach dem Bahnhöfe, und 
Fräulein Potts vergaß das „Decorum“ ſo weit, daß ſie mir 
mit dem Taſchentuch winkte, als ſich der Zug in Bewegung 


te. 
ſeß (Fortſetzung folgt. 


Die Falſchmünzer von Shaſta. 
Eine kaliforniſche Geſchichte. — — 
Während und nach dem Rebellionskriege, als das Metallgeld auf 
5 Höhe ſtieg, blühte die Falſchmünzerei in den weſtlichen und 
ſüdlichen Staaten der Union im größten Maßſtabe, begünſtigt durch 
die nur ſpärlich bevölkerten Diſtrikte am äußerſten Rande der Ziviliſa⸗ 
tion. Nach Fahren erfuhr man genug von dieſen Falſchmünzern, um 
eine Razzia gegen dieſelben zu unternehmen. Der bekannte Geheim ⸗ 
poliziſt Jack Densmore wurde beauftragt, die Falſchmünzer von Shaſta 

u befucen, ſich * anzuſchließen und von ihnen alle Geheimniſſe 

lſchmünzerei zu lernen. 

7 0 Yuftıng war ein gefährlicher, doch Jack Densmore hatte bes 
reits höhere Gefahren in den östlichen Staaten beſtanden und ſchreckte 
vor dieſer nicht zurück. Eines Abends im September ſtieg er, als ge⸗ 
wöhnlicher Hauſtrer verkleidet, vom Eiſenbahnzuge bei Shaſta und 

agte dort in gebrochenem Engliſch nach dem Wege nach Wildwoods 

avern, wo er auf gute Geſchäfte hoffe. Der Weg wurde ihm gezeigt 
und Densmore pilgerte weiter und murmelte: „Ich muß Dick Price 
finden, dann iſt mein Glück gemacht! BR 
Um 9 Uhr Abends ſuchte er Obdach in einer kleinen Bude am 
Wege und zahlte am nächſten Morgen für Nachtauartier und Bes 
köſtigung. Am Mittag kam er e Die und kehrte ein, und 
fo für Angere Zeit, bis er eines Tages den Namen Price hörte und 
im Laufe 55 Tages mehrere falſche Geldſtücke in dem Lokale einge⸗ 
nommen hatte. 5 
1 — 2566 5. 0 3 REN als Densmore eine bes 
te Anhöhe hinaufſtieg und ba { 
antraf mit dem er ſich in ein längeres nichtſagendes Geſpräch über 
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g verkaufen 


2 Jahre. y 
Jede, 


haben. Eine Warſchauer Korreſpondenz des „Czas“ berichtet, 
die Warſchauer Behörden hätten im Hotel de l'Europe, wo der 
Nuntius Vanutelli Wohnung nahm, einen Spion als Diener 
angeſtellt, und dieſer habe, während die Eminenz ſammt Gefolge 
die Stadt beſichtigte, zwei Polizeiagenten in die von dem Nuntius 
bewohnten Appartements hineingeführt, die dann alle ſeine Papiere 
und Briefe durchſtöberten und unterſuchten. Jemand habe von 
dieſem Vorfalle Kenntniß erhalten und den Nuntius gewarnt, 
worauf dieſer ruhig geantwortet haben ſoll, daß ſeine Papiere 
nichts enthielten, was der katholiſchen Kirche in Polen oder den 
Uniten der ruſſiſchen Regierung gegenüber ſchaden könnte. 
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Jelegraphiſche Nachrichten. 
Wetter Prognoſtikon 


der deutſchen Seewarte in Hamburg 
Mittwoch, den 11. Juli. 
(Original⸗Telegramm der „Roi. Ztg.“) 
Veränderliches, etwas kühleres Wetter mit mäßigen weſt⸗ 
lichen Winden, ſtellenweiſe Gewitter. 


Rom 10. Juli. Das „Journal de Rome“ ſagt über 
den Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, wenn es 
ſich um eine Drohung gegen den Vatikan handle, ſei dieſelbe 
vergeblich. Die Kirche dürfe nicht die Staaten zum Schaden der 
lirchlichen Rechte begünfligen. Der Vatikan jet zwar geneigt, 
bis zur äußerſten Grenze der möglichen Konzeſſionen zu gehen, 
könne dieſe Grenze aber nicht überſchreiten. Der Vatikan müſſe 
ferner erwägen, daß Preußen die Maigeſetze geſchaffen habe. 
Die Regierung biete nur eine theilweiſe Reſtitution an. Die 
Kirche, darüber erfreut, ſei aber erſt dann befriedigt, wenn 
man ihr alle Rechte und Freiheiten zurückgegeben. Die Regierung 
ſolle ſich offen entſcheiden, ob fie die Politik des Rechtes oder 
dlejenige der Revolution verfolgen wolle. ö 
5 etersburg, 10. Juli. In der Nähe der Bahnhofs⸗ 
ſtation Wolhow wurde ein ſeit längerer Zeit geſuchtes Indivi⸗ 
duum verhaftet, welches dringend verdächtig iſt, die letzten großen 
Brände von Heuvorräthen bei Petersburg ſowie mehrere bedeu⸗ 
tende Feuersbrünſte in den benachbarten Gouvernements angeſtiftet 
u haben. 
A bes, 10. Juli. (Meldung des Reuter'ſchen 
Bureaus.) Vom Sonntag bis geſtern Abend find in Damiette 
52, in Manſurah 87, in Samanud 17 und in Schirbin 2 Per⸗ 
ſonen an der Cholera geſtorben. (Wiederholt. ) 

Berlin, 10. Juli. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
das Geſetz betreffend die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats 
pro 1884/85; ferner das Geſetz betreffend die Aufnahme einer 
Anleihe für das Reichsheer, die Marine und die Reichseiſen⸗ 


nen. 
5 5 — Die vierte Strafkammer des Berliner Landgerichts ver⸗ 
urtheilte den Hazardſpieler Reuter zu achtmonatlichem Ge⸗ 
fängniß und 6000 Az emen 2 8 
4 Mans Para m erkennun Ehren⸗ 
ee ae en — UUUU 
Mark Kaution vorläufig aus ber Haft entlaſſen. 

Wien, . Juli. Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht 
den Wortlaut der Note der rumäniſchen Regie⸗ 
rung vom 5. d. an den öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandten 
Frhr. von Mayr in Bukareſt. Die Note nimmt Bezug auf das 
Communiqué des „Monitoral“, welches bereits den Sinn und 
die Tendenzen der in Jaſſy geſprochenen unüberlegten Worte 
habe mißbilligen ſollen, aber als unzureichend befunden worden 
ſei. Um jeden Zweifel in die Aufrichtigkeit der Erklärungen der 


Densmore ging nach einigem erkünſtelten Sträuben mit dem 
Knaben. Der Weg führte durch dichtes Gepüſch nach einer Blockhütte, 
die der Knabe als ſeine Wohnung bezeichnete, indem er Densmore bat, 
einzutreten, während er feinen Vater rufen wollte. Densmore betrachtete 
das alte Blockhaus mit der danebenſtehenden Scheune. Es mußte die 
Wohnung von Price fein, des Falſchmünzers von Shaſta. Er näherte 

ch der Thür, um dieſelbe zu öffnen, als ſich dieſe ſelber öffnete und 
vor ihm ein robuſter Mann mit vollem Barte und ernſtem Geſicht er⸗ 
ſchien. Es war Dick Price. 

„Was wünſcheſt Du?“ herrſchte er Densmore an. Densmore er⸗ 
klärte, daß er Hauſirer ſei, den Knaben getroffen habe und durch den⸗ 
jelben in das Haus gekommen ſei, um ein Obdach für die Nacht zu 
ucen. Zu gleicher Reit drängte er ſich in das Zimmer, warf feinen 

ack ab und ſetzte ſich mit einem tiefen Seufzer auf die Bank. Un⸗ 
mittelbar trat eine junge hübſche Frau in das Zimmer, begrüßte Dens⸗ 
more und erklärte, daß ihr Sohn Willie den müden Hauſſrer auf der 
Landſtraße getroffen und ihn aus Barmherzigkeit in das Haus gebracht 
habe. Densmore glaubte an der Stimme dieſer Frau den Knaben zu 
Se 755 N dem Haufe geführt hatte. Sollten Beide dies 
e Perſon ſein : i 
J a En iſt denn der Knabe?“ fragte der Hauswirth feine Frau. 
„Er iſt in die Scheune gegangen,“ war die Antwort, „er iſt zu 


Densmore war jetzt überzeugt, daß der Knabe und die Frau ein 
und dieſelbe Perſon ſeien. Auf Einladung des Hauswirths nahm er 

en Theil, worauf ſich die Geſellſchaft am Kaminfeuer 
eſpräch um das Geſchäft. 
Der Hauſirer erzählte von ſeinem Erfolge und zeigte eine Handvoll 
Geld vor, daß er im Laufe des Tages eingenommen hatte. Price nahm 
e Geldſtücke, beſah es aufmerkſam und ſagte: „Das iſt faliches 
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„Was?“ rief der Hauſtrer beſtürzt, „das iſt falſch? Und wenn 
en falſch, ich . ſchon los; ich wünſchte nur einen ganzen Sad 
voll von dieſer Sorte!“ = 5 5 RO 
„Das kann vielleicht nejcheben,” ſagte Price nach einer Weile, „ich 
hörte heute erzählen, daß ſehr viel dieſer Geldſtücke hier im Umlauf 
nd. kenne auch einen Mann, der ziemlich viel von dieſem Gelde 
eſitzt; er wohnt ungefähr eine Meile von hier; vielleicht kannſt Du 

dasselbe für die Hälfte des Preiſes einkaufen“ 2 
„Dann kaufe ich für zweihundert Dollars von dem Gelbe,” rief 
der Hauſtrer aufgeregt, „führe mich zu dem Manne, der das Geld zu 
werde Dich morgen zu ihm bringen,“ erwiderte Price, „Du 

müde zu ſein und ſollteſt Dich lieber ſchlafen legen 

er Hauſirer willigte ein und wurde von Price auf den Heuboden 
über der une gebracht, wo er ſich ſeine Schlafſtätte einrichtete. 
Sobald er allein war, öffnete er ſein Bündel und entnahm demſelben 
zwei Revolver, ein Dolchmeſſer, drei Paar Handſchellen und einen 


hat!“ 


4 

Regierung des Königs zu beſeitigen, habe dieſelbe, wenn auch 
durch die Abweſenheit des Königs und des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen unfreiwillig etliche Tage verzögerte, doch freimüthige 
und loyale Explikationen abgegeben, denn die Regierung des 
Königs habe niemals eine Haltung eingenommen, welche glauben 
laſſen könnte, daß ſie gegen Oeſterreich⸗Ungarn feindliche Ten⸗ 
denzen hege. Nicht erſt heute verurtheile die Regierung jede 
illegalen, ſich etwa gegen die Sicherheit und Ruhe von Nachbar⸗ 
ſtaaten, alſo auch gegen diejenige öſterreichiſch⸗ungariſcher Pro⸗ 
vinzen richtende Aufreizungen, ſtets habe ſie denjenigen ein for⸗ 
melles Desaveu gegeben, welche dem Könige ein legitime Em⸗ 
pfindlichkeiten herausforderndes Recht zuſchreiben möchten. Die 
Haltung der Regierung ſei in jeder Hinſicht beſtändig geblieben, 
auch habe die Regierung Beweiſe dafür gegeben, daß ſie die 
durch die internationalen Beziehungen der Staaten gebotene Ver⸗ 
pflichtung kenne, Agitationen nicht zu dulden, welche gutnachbar⸗ 
liche Beziehungen zu ſtören vermöchten. Rumänien und ſeine 
Regierung würden niemals von dieſer Verhaltungslinie abgehen 
und bitte der Miniſter des Auswärtigen den Geſandten, ſeiner 
Regierung hierüber die poſitivſten Verſicherungen zu geben. Die 
„Wiener Abendpoſt“ fügt hinzu, fie könne dieſe Erklärungen nur 
mit aufrichtiger Befriedigung begrüßen und gleichzeitig verſichern, 
daß dieſelben von der kaiſerlichen Regierung als befriedigende 
anerkannt werden. Das genannte Blatt ſpricht die Hoffnung 
aus, daß der durch die entgegenkommende Haltung der rumäniſchen 
Regierung beſeitigte bedauerliche Zwiſchenfall dazu beitragen 
möge, gewiſſen rumäniſchen Politikern darzuthun, eine wie wenig 
patriotiſche Haltung eine Agitation ſei, welche dem eigenen Lande 
nur Verlegenheiten und ſelbſt Gefahren einbringen könne, und 
wie wünſchenswerth im allgemeinen Intereſſe ein aufrichtiges 
freundnachbarliches Verhältniß ſei. 

London, 9. Juli. [Unterhaus.] Bradlaugh hat 
ein Schreiben an den Premier Gladſtone gerichtet, in welchem 
er erklärt, daß er den Eid ungeachtet des Beſchluſſes des Hauſes 
leiſten wolle. Northcote beantragt die Ausſchließung Bradlaugh's, 
bis dieſer verſprochen, das Haus nicht beläſtigen zu wollen. Der 
Antrag wurde mit 232 gegen 65 Stimmen angenommen. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Fitzmaurice erwiderte auf eine Anfrage, außer dem 
ruſſiſch perſiſchen Grenzvertrage vom Dezember 1881 ſei der 
Regierung kein neuerer zwiſchen Rußland und Perfien abge: 
ſchloſſener Vertrag bekannt. Fitzmaurice ſetzte ſodann die von 
der egyptiſchen Regierung gegen die Cholera getroffenen Maß⸗ 
regeln auseinander und hob hervor, daß die egyptiſche Regierung 
alles thue, um die Cholera zu unterdrücken. In England ſeien 
ebenfalls Vorſichtsmaßregeln gegen die Einſchleppung der Cholera 
getroffen, auch gehe ein hervorragender Mediziner im Auftrage 
der Regierung nach Egypten. Die egyptiſche Regierung ſei da⸗ 
von verſtändigt, daß die engliſche Regierung ihr jede mögliche 
Hilfe leiſten wolle. Faweett theilte mit, daß die nächſte Ueber⸗ 
landpoſt den direkten Seeweg nach England nehmen werde. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

„Per erſte Romsieniar zu dem neuen am 1. November 1888. in 
Kraft tretenden Suppänartonsgeſetz uegr in einer Searbeitung des 
Landrichters O. Rudorff (Verlag von H. W. Müller, Berlin vor: 
e in das unbewegliche Ver⸗ 
mög m Geltungsgebiete der preuß. Grundbuchordnung; erſte 
Hälfte. Dieſelbe umfaßt die 85 1—88 des Geſetzes, die fortlaufend 
mit Erläuterungen verjeben find, während die übrigen Paragraphen in 
einer zweiten Hälfte bald nachgeliefert werden ſollen. Der Kommentar 
behandelt eingehend das neue Recht und verweiſt in Betreff des in 
Geltung bleibenden Rechtszuſtandes auf die analogen Beſtimmungen 
der Subhaſtationsordnung von 1869 unter Berückſichtigung der dazu 
ergangenen Entſcheidungen höchſter Gerichtshöfe. Das Werk kann den 
nterefienten aufs beſte empfohlen werden. 


Die Zwan 
en im 


en als Bundesgeheimpoliziſt und legte ſich mit dieſen Gegenſtänden 
ins Heu. 
ald darauf hörte er im unteren Raume der Scheune ein leiſes 
Geräuſch und die Stimme eines Mannes. Durch eine Oeffnung im 
Boden ſah er drei verdächtige Männer. 5 

„Wir müſſen dieſe Nacht arbeiten,“ hörte ich Price ſagen, „auf 
dem Boden liegt ein deutſcher Hauſtrer, der morgen vierhundert Dollars 
haben will. Haſt Du die Prägſtöcke mitgebracht, Bray?“ 

Der ſo Angeredete ſchüttelte den Kopf und ſagte: „Ich war noch 
nicht de Haufe, ſende Nettie, meine Frau wird fie ihr geben.“ 

as Mädchen wurde abgeſandt, worauf die Männer eine ſchwere 
Thüre im Boden der Scheune öffneten und in einen Keller hinabſtiegen 
Densmore athmete auf. Leiſe ſchlich er ſich vom Boden der Scheune 
an die Kellerthür, packte ſeinen Revolver und die Kerr eic feſter, 
klopfte an die Kellerthüre und rief: Wat Price! Herr Price! — Es 
iſt ſo heiß; geben Sie mir ein wenig Waſſer!“ £ 
„Bleib' droben und leg’ Dich nieder, alter Sauerkrautfreſſer, ich 
werde Dir Waſſer bringen!“ rief Price zurück. 
„Am Himmelswillen, Herr Price!“ bettelte der Hauſtrer weiter. 

Im Keller hörte man ein Geräuſch von Blechgeſchirr; ein Mann 
flieg die Treppe hinauf; die Kellerthüre wurde geöffnet und Price 
nn mit hocherhobenem Arm dem Hauſirer ein Gefäß mit Waſſer 
entgegen. 

Im Nu hatte Densmore den Arm geſchloſſen, hielt dem Price 
einen Revolver vor die Stirne uns drohte ihn niederzuſchießen, falls er 
einen Laut pon ſich gebe. Price ſah, daß er ganz in der Hand des 
Geheimpoliziſten ſei, und erlaubte deshalb ohne Widerſtand, daß die 
Handſchellen um ſeine beiden Handgelenke geſchloſſen wurden. Densmore 
a dann die Kellerthür und brachte Price bis an den Eingang 
zur Scheune, wo er die Ankunft Nettie's mit den Prägſtöcken erwartete. 

Nach längerem Warten trat Nettie ein. Densmore trat vor und 
wollte ſeine Hand auf Nettie's Schulter legen, doch mit einem Blicke 
überſah fie die ganze Situation, ſprang mit einem wilden Schrei bei⸗ 
ſeite und zog einen Revolver, auf den Geheimpoliziſten anlegend. Price 
ſprang ebenfalls beiſeite und ſuchte nach beſten Kräften Gegenwehr zu 
leiſten. Schnell wie der Blitz hatte auch Densmore ſeinen Revolver 
bereit, ein Schuß krachte und Nettie ſtürzte tödtlich getroffen zu Boden, 
„Lieber das, als im Zuchthauſe!“ waren ihre letzten Worte. 

Eine Stunde ſpäter lieferte Densmore ſeinen Gefangenen in 
Wildwood ab. Zwei Stunden ſpäter waren die übrigen Falſchmünzer 
im Selen verhaftet, und am nächſten Tage ſtand Densmore am Grabe 
von Nettie. 


* Die Göthefeier in Karlsbad vereinigte, wie ſelbſtverſtändlich, 
nach vollzogenen Feſtformalitäten eine Anzahl von Kunſtfreunden, Schrift⸗ 
ſtellern und Künſtlern zu einem Bankette, bei welchem es natürlich 
auch an Toaſten nicht fehlte. Eine dieſer Improviſationen und zwar 
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Totales und Provinzielles. 


Poſen, 10. Juli. 
[Zur Frage der Beſetzung des erzbiſchöf⸗ 
welche gegenwärtig bekanntlich vielfach erörtert wird, indem aue 
ſchon beſtimmte Kandidaten genannt werden, äußert ſich der 
„Kuryer Pozn.“ dahin, er habe nicht den mindeſtens Anlaß zu 
der Vermuthung und Befürchtung, daß Graf Ledochowski nach 
langen Jahren der Verbannung nicht auf den erzbiſchöflichen 
Stuhl hierher zurückkehren ſollte, wenn er auch durch Erkenntniß 
des Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten ſeines Amtes 
enthoben worden ſei. Es ſei nicht anzunehmen, daß die preußiſche 
Regierung, wenn ſie wirklich die Abſicht habe, den Kulturkampf zu 
beenden, bei dem Urtheil des genannten Gerichtshofes ſtehen 
bleiben, und nicht von den durch das vorjährige Geſetz gegebenen 
Mitteln Gebrauch machen ſollte; man könne vielmehr überzeugt 
fein, daß die ihres Amtes enthobenen Biſchöfe in ihre Aemter 
wieder eingeſetzt werden würden. Wenn dies aber geſchehe, und 
es müſſe geſchehen, dann könne die Regierung auch keine Aus⸗ 
nahmen machen, und es ſei unter ſolchen Verhältniſſen die Wie⸗ 
derkehr des Erzbiſchofs Grafen Ledochowski ſehr wahrſcheinlich, 
deſſen Schuld doch nur in ſeiner Treue gegen die Kirche, ſeinem 
feſten Beharren bei den katholiſchen Grundſätzen, ſeinem Eifer 
in der Vertheidigung der katholiſchen Rechte beſtehe. Alle Ge⸗ 
rüchte über angebliche Nachfolger des Erzbiſchofs ſeien demnach 
als ungehörig und vorzeitig zu bezeichnen; denn ſo lange 
das heilige Land, welches den Biſchof mit der Dißbzeſe 
verbinde, andauere, ſo lange dieſes Band nicht ka⸗ 
noniſch oder nach göttlichem Willen auf andere Weiſe 
gelöſt worden ſei, ſo lange hätten die Getreuen auch 
keinen Anlaß, an einen Nachfolger des Erzbiſchofs zu denken. — 
Man habe nur bei den Kombinationen in Betreff eines Nach⸗ 
folgers zwei Würdenträger genannt, in erſter Linie den Propſt 
Aßmann an der St. Hedwigskirche in Berlin, welcher mähriſch 
und polniſch ſpricht, und neuerdings den Biſchof Kopp in Fulda. 
Dieſen Gerüchten gegenüber müſſe erklärt werden, daß das geiſtige 
Band, welches die Diözeſen Gneſen-Poſen mit dem Kardinal 
Ledochowski verbindet, bis jetzt noch vollkommen beſteht, und daß 
Biihof einer polniſchen Bevölkerung, welche ſich ihrer Nationa⸗ 
lität völlig bewußt iſt, eine Sonderſtellung einnimmt und ihre 
beſonderen Ueberzeugungen hat, nur ein Pole ſein kann, wel⸗ 
cher die Bedürfniſſe ſeines Volkes fühlt und verſteht. Zu der 
Durchführung der Abſicht, den Polen einen deutſchen Biſchof 
aufzudrängen, werde ſich auch kein Geiſtlicher, noch weniger ein 
Biſchof bereit finden. 

r. Beurlaubung. Dem Landrath des Kreiſes Kröben, Gra 
von Poſadowski⸗ Wehner, iſt ein vierwöchentlicher Urlaub 
5 1 mit der Vertretung deſſelben Kreisſekretär Hollmann be⸗ 

d. Die Gräfin Dzialynska, geborene Grä am „ Wi 
des vor ca. 20 A gt Grafen iu Want hm 

Nacht vom 9.—19. d. M. hierſelbſt nach langen Leiden im Alter 
von 78 Jahren geſtorben. Sie bat nicht allein ihren Gatten 
auch ihren Sohn raten Johang Dziakynskt, den Letzten dieſes Namens 
welcher vor zwei Cahren ſtarb, überlebt. Der Name Diialynski iſt 
damit erloſchen; denn ſchon nach dem Tode ihres Sohnes, mit dem 
der Mannesſtamm erloſch, iſt nach althergebrachter Sitte das Wappen⸗ 
ſchild der Dzialynski's, einer der älteſten und edelſten polniſchen 
Familien, zerbrochen worden. Eine Tochter der Verſtorbenen iſt an 
den Fürſten Czartoryski verheirathet. Die polniſchen Zeitungen heben 
an der Verſtorbenen rühmend hervor, daß fie ſich durch große Zuneigung 
zu Kirche und Vaterland, ſowie durch Mildthätigkeit gegen die Armen 
N ſtande des zoologiſchen Gartens ift 
— Dem Vorſtande des zoologiſchen Gartens iſt es gelungen, 
die für jeden Mittwoch projektirten, i ili 
1 25 e N en x 


eine gereimte von Julius Stettenheim giebt die „N. Fr. Pr.“ wi 
Die Weiſe Anl 12 5 ae laut, > ee 
ier ſind wir verſammelt zu löblichem un, 
D'rum Brüderchen: ergo bibamus! b 
Den Göthe enthüllte der Laube uns nun, 
D'rum Brüderchen: ergo bibamus! 
Und hat dir der Arzt auch verboten den Wein, 
eut komm kein Gießhübler ins Glas dir hinein, 
aß heut' kurgemäß das Kurwidrige fein, 
Und rufe: Hoch Göthe! Bibamus! 


Kommt Einer nach Karlsbad, da heißt es alsbald: 
„Das Waſſer des Sprudels bibamus!“ 
Selbſt Göthe, er beugte ſich einſt der Gewalt 
CR 8 da 0 4 en 
0 ihm das Waſſer das Herz nicht ertränkt, 
Das hat mancher Schönen er glühend ae: 
Er trank von den Lippen, in Liebe verſenkt, 
Mit zärtlichſtem: ergo bibamus! 


Und der ſeinem Bild heut' geleſen den Text, 
Der trank gern aus ſelbigem Becher, 

Der iſt noch zu Zeiten wie Göthe behext, 
Iſt heut' noch ſolch ſel'ger Zecher. 

Es glüht noch im Laube die Göthe'ſche Frucht, 

Die hat er gefunden, fo oft er geſucht — 

Wie haben die Väter und Gatten geflucht: 
„Das Blut dieſes Dichters bibamus!“ 


Faſt ſcheint es, als hab' ſich der Pindar geirrt, 
gem en ia . 1 80 dt bas 8 0 

in Zweifel, ein Beſſ'res ergui en wir 

Die edelſten Karlsbader Gäſte. 
Und nicht blos in Karlsbad. So weit ſich ergießt 
Vom Himmel das Waſſer, fo weit es uns fließt, 
Aus Tiefen der Erde, verſalzt und verſüßt, 

Muß wohl es was Beſſeres geben. 


Ihr kennt es, ich weiß, daß ihr dafür erglü 
D'rum Brüderchen: ergo 2 nr 

Ihr, die ihr die Dichter verehrt und ihr Lied, 
Verehrt auch die Frauen. Bibamus! 

Das Weibliche nur ziebt uns ewig hinan, 

= Sb a u = Sehe erſann, 
nd wer da nic immt, der iſt auch kein s 
Hoch leben die Frauen ee Ba 
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Sonnentbal, welcher das Gedicht vortrug 
Beifall, worauf daſſelbe auch auf ſeine Wi 0 
wurde — und die Probe beſtand. 1 


erntete ungeheuren 
Chorgeſang erprobt 
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ermöglichen, daß fürderhin für die Konzerte und für den zoologiſchen 
Garten beſonderes Eintrittsgeld erhoben werden wird. Da die Kon⸗ 
get in dem ſchattigen, bequem zu erreichenden Garten von vielen 

iten gewünſcht wurden, jo iſt zu erwarten, daß das neuerdings mies 
der aufgenommene Unternehmen ſchließlich doch ein ſo zahlreiches Publi⸗ 
kum anziehen wird, um die regelmäßige Fortſetzung der Konzerte zu 
ermöglichen. Wir machen darauf aufmerkſam, daß morgen, Mittwoch, 
ein großes Streichkonzert im zoologiſchen Garten ftatifindet, deſſen 
Beginn auf 63 Uhr feſtgeſetzt worden iſt. 

— Apotheken Reviſionen. Seit voriger Woche werden durch 
Fe Regierungs⸗Kommiſſare, Regierungs⸗ und Medizinalrath Dr. 

emmel und Aypothekenbeſitzer Reinhard aus Birnbaum die 
Apotheken in hieſiger Stadt einer Reviſion unterworfen. 

r. Auf der Neuen Strafe war vor einigen Tagen eine Stelle 
des Waſſerleitungsrohrs leck geworden. Erſt nach längeren vergeblichen 
Bemühungen wurde geſtern die lecke Stelle aufgefunden und die Repa⸗ 
ratur bewirkt. 8 5 5 F 

r. Verhaftet wurde geſtern Vormittag ein Arbeiter von hier, 
welcher in angetrunkenem Zuſtande einem auf der Schuhmacherſtraße 
wohnenden Bäckermeiſter die Fenſterſcheiben ſeiner Wohnung muth⸗ 
willig zerſchlagen hatte. Derſelbe ſetzte ſeiner Feſtnehmung durch den 
Schutzmann einen ſo energiſchen Widerſtand entgegen, daß dieſelbe erſt 
mit Hilfe mehrerer in der Nähe weilender Soldaten erfolgen konnte. 
Eine Dirne von der Judenſtraße, welche dem Inhaftirten Hilfe bringen 
wollte, wurde ebenfalls gefänglich eingezogen. — Verhaftet wurde eine 
Bettlerin, welche das Publikum auf der Wilhelmsſtraße beläſtigte. 
Dieſelbe widerſetzte ſich ebenfalls ihrer Verhaftung und warf ſich, um 
derſelben zu entgehen, zur Erde. Sie wurde ſchließlich in einer Droſchke 
nach dem Polizeigewahrſam gebracht. N 

r. Ueberfall. Geſtern Abend gegen 11 Uhr wurde ein Former 
aus der Urbanowsköſchen Fabrik am Berliner Thore von Strolchen 
überfallen und mit Meſſern derart zugerichtet, daß er von Blutverluſt 
erſchöpft zu Boden ſank. Er wurde per Wagen nach dem Lazareth 

4 wo es ſich herausſtellte, daß er mehrere gefährliche Wunden 

e 


23. Tirſchtiegel, 8. Juli. [Gewitter.] Nach mehrwöchent⸗ 
licher Dürre und bei außerordentlich großer Hitze hatten wr geſtern 
früh um 4 Uhr hier das erſte Gewitter in dieſem Jahre, welches uns 
etwas Abkühlung und auch einen recht ſtarken Regen brachte, der den 
welkenden Feldfrüchten ſehr wohlthuend war. Leider ging es dabei 
nicht ohne Unalücksfälle ab. In Birkenhorſt, 1 Kilometer von hier, 
ſchlug der Blitz in die Scheune des Eigenthümers Emil Kunſtmann 
und äſcherte dieſelbe nebſt dem angrenzenden Schweineſtall ein. Zwei 
Schweine kamen in den Flammen um. Ein zweiter Blitzſtrahl traf die 
Windmühle des Müllermeiſters Auguſt Köhlich hierſelbſt, die vollſtän⸗ 
dig niederbrannte und mit ihr wurden gegen 200 Scheffel Weizen, 
Roggen und Gerſte vernichtet. Müllermeiſter Köblich entrann dem 
ſichern Tode nur durch einen glücklichen Zufall. Derſelbe war nämlich 
beim Herrannahen des Unwetters nach der Mühle geeilt, um dieſelbe 
einigermaßen vor dem Gewitterſturm zu ſchützen. Nach beendeter Arbeit 
flüchtete er ſich, du er den Schlüſſel zun Mühle vergeſſen hatte, vor 
dem ſtarken Regen unter dieſelbe. Kaum war er jedoch unter die 
Mühle getreten, ſo ſchlug der Blitz in dieſelbe und er ſtürzte betäubt 


ur Erde. Da er die Beſinnung nicht ganz verloren hatte, ſuchte er 
ch von der brennenden Mühle 98 zu wälzen, doch hierzu fehlte ihm 
die Kraft. Der nur etwa 300 Schritt entfernt wohnende Müller⸗ 


meiſter Naumann bemerkte glücklicher Weiſe die Gefahr, in welcher 
Köhlich ſchwebte. Er eilte hinzu, zog den Verunglückten unter der 
Mühle hervor und legte ihn auf das freie Feld, wo er ſich nach kurzer 
Zeit erholte. Da die Mühle nur mit 2700 Mark, das Getreide aber 
Her nicht verſichert war, fo erleidet Köhlich, der nur von dem Ertrage 
er Mühle lebte und eine zahlreiche Familie zu unterhalten hat, einen 

ſehr großen Verluſt. 2 
A Krotoſchin, 9. Juli. [Kaſernenbau. Selbſtmord. 
Saatenſtand.] Der von der hieſigen Stadt ausgeführte Kaſernen⸗ 
u, an welchem mehrere Baumeiſter partipiren, ſchreitet raſch vor: 


bau g 
wärts und verſpricht eine Zierde der Stadt zu werden. Das iM vorl⸗ 


gen Jahre vom Kaufmann G. fertiggeſtellte Logirhaus ſoll im Herbite 
ieſes Jahres, nach ber Rückkehr der Truppen vom Manöver, bezogen 
werden. Auch das zweite von demſelben Unternehmer aufgeführte 
Logirhaus kommt bald unter Dach. Nach Fertigſtellung des letzteren 
und der Kaſernen werden die Mannſchaften der bier garniſonirenden 
zwei Bataillone ſämmtlich kaſernirt werden. — Vorgeſtern hat ſich hier 
wieder ein Soldat das Leben genommen, indem er ſich bei Ankunft des 
Breslauer gemiſchten Zuges auf die Schienen warf. Derſelbe war 
augenblicklich todt. Als Motiv der That wird angegeben, derſelhe 
babe feine Urlaubszeit um einige Tage überſchritten und ſei dafür mit 
Arreſt beſtraft worden. — Seit 14 Tagen ſind wir hier ohne Regen 
und die Hitze iſt eine faſt unerträgliche; trotzdem kann der Saaten⸗ 
ſtand ein prächtiger genannt werden und läßt eine gute Ernte er⸗ 


warten, tomiſchel, 9. Juli. [Kinderfeſt.] Am vergangenen 
2 Neutomiſche . Juli. rfeſt.] An; 0 
Mittwoch feierte die hiesige Stadtſchule ihr dieslähriges Kinderfeſt. 
Nachmittags 43 Uhr marſchirten die Kinder in Begleitung ihrer 
Lehrer und der Mitglieder des Schulvorſtandes unter Vorantritt eines 
Muſiktorps nach dem Schützengarten. Auf dem Feſtplatze angelangt. 
hielt der Vorſitzende des Schulvorſtandes, Herr Bürgermeister Witte, 
eine Anſprache, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, in das 
die Schuljugend mit großer Begeiſterung einſtimmte. Nachdem die 
Kinder im Schatten der Laubbäume ſich erholt hatten, beluſtigten ſie 
ſich bei Konzert, Geſang, 5 und allerlei Spielen aufs Beſte. 
Die Eltern und Angehörige der Kinder und die Freunde der Schule 
fanden ſich nach und nach recht zablreich auf dem Feſtplatze ein. Die 
Bewirthung der Schulkinder mit Kaffee und Kuchen, ſowie das Aus⸗ 
kheilen von Bonbons und ſonſtigen Süßigkeiten hatten der Vorſitzende 
und die Mitglieder des Schulvorſtandes in freundlichſter Weiſe über: 
nommen. Erſt gegen 10 Uhr Abends marſchirten die Kinder mit 
brennenden Lampions, begleitet von den vielen Feſttheilnehmern, in 
die Stadt zurück. Vor dem Rathhauſe hielt Herr Buürgermeiſter 
Witte eine Anſprache, deren Schluß ein Hoch auf die Stadtſchule 
bildete. Hauptlehrer Schwaebe ſprach hierauf im Namen der Schul⸗ 
kinder und des Lehrer⸗Kollegiums einige Worte des Dankes und ſchloß 
mit einem Hoch auf den Schulvorſtand der Stadtſchule. Zum Schluſſe 
des 2 5 — 5 Volkshymne unter Muſikbegleitung von den zahl⸗ 
reich Anweſenden geſungen. N 
2 Wronke, 9. Juli. [Jahrmarkt. Ertrunken.] Der am 
Donnerſſag hier stattgefundene Kram: und Viehmarkt war von Käufern 
Kun beſucht und der Umſatz in Waaren und Vieh war deshalb un: 
edeutend. Zwiſchen 11 und 12 Uhr überzog ſich der Himmel mit 
Gewitterwolken, reichlicher Regen ftrömte hernieder, die Krämer packten 
ihre Waaren ein und ſuchten ſammt allen Uebrigen Schutz in den 
chanklokalen, deren Inhaber wohl die einzigen geweſen ſein werden. 
welche der Ertrag des Jahrmarktes zufrieden 1 0 hat. Gegen 4 Uhr 
Nachmittags waren Markt und Straßen faſt vollſtändig leer. Am Freitag 
ertrank hier der Lehrling Krakowiak beim Baden im Warthefluſſe. 
Santomiſchel, 9. Juli. [Landwehrfeſt. Ferien, 
Kolonie] Geſtern feierte der hieſige Landwehrverein, begünſtigt 
vom ſchönſten Wetter, fein Sommerfeſt und zugleich das Gjährige 
Beſtehen des Vereins. Die Mitglieder verſammelten ſich Nachmittags 
4 Uhr auf dem Marktplatze und ſetzte ſich der Zug unter Vorantritt 
einer Muſikkapelle nach dem Feſtplatze, der in nächſter Nähe unſerer 
Stadt belegenen Edugrdsinſel, in Bewegung. Dort angekommen, hielt 
unſer Bürgermeiſter Plötz, der Vorſitzender des Vereins ift, die Feſt. 
rede, in der hervorgehoben wurde, daß ſeit dem Beſtehen des Vereins 
Br ein guter kameradſchaftlicher Geiſt und hauptſächlich der Geift der 
reue zu unferm tbeuren Kaifer und zum Vaterlande in demſelben 
eherrſcht habe. Redner ſchloß mit einem lebhaft aufgenommenen 
och auf Se. Maf den Kaiſer. Bei Spiel, Tanz und Geſang vers 
ich der Nachmittag ſchnell. Abends wurde der Feſtplatz bengaliſch 


erleuchtet und um 11 Uhr erfolgte der Rückmarſch bei Fackelbeleuchtung. 
— Die hierher beſtimmte Ferienkolonie von 20 Mädchen iſt am Sonn⸗ 
abend, begleitet von dem Lehrer Herrn Hinz, auf unſerer ſchönen 
Eduardsinſel eingetroffen. Dieſelben wurden von einigen Damen auf 
der Inſel empfangen. Sowobl auf den Führer der Kolonie als auch 
auf die kleinen Koloniſten hat der Erholungsort einen ſehr befriedi⸗ 
genden Eindruck gemacht. Die Inſel iſt auch ſelten ſchön belegen, 
etwa 26 Morgen groß und durch alte Eichen und Buchen ſchön be⸗ 
ſchattet; ebenſo iſt für ſchöne Wohnräume, Badehaus, Schaukel ꝛc. 
geſorgt. Von der hieſigen Bevölkerung wird der kleinen Geſellſchaft 
das berzlichſte Entgegenkommen gezeigt, auch der Reſtaurateur der 
Zur Herr Labedzki, wird Sorge tragen, daß die Verpflegung der 
inder eine möglichſt gute ſein wird. 

R. Jarotſchin, 9. Juli. [Fürſtlicher Beſuch.] Geſtern 
Nachmittag um 11 Uhr traf der Großherzog von Sachſen⸗Weimar zum 
Beſuch des Majoratsheren Grafen v. Radolinski bier ein. Vor dem 
Schloſſe hatte die ſtädtiſche Verwaltung, der Landwehr⸗ und der Ge⸗ 
ſangverein, ſowie die Schützengilde und die Schuljugend Aufſtellung 
genommen. Herr Bürgermeiſter Goldring begrüßte den hohen Herrn, 
demnächſt richtete Herr Thierarzt Bohlen im Namen des Landwehr⸗ 
vereins einige Worte an denſelben, worauf die Vorſtellung ſämmtlicher 
Körperſchaften erfolgte. Der Großherzog war von dem Empfange 
eben jo überraſcht, wie erfreut und dankte zu wiederholten Malen dem 
a A für die ihm erwieſene Aufmerkſamkeit in der leutſeligſten 

eile. 

B Borek, 9. Juli. [Schafmarft.] Begünſtigt von ſchönem 
Welter fand geſtern hier der erſte diesjährige Schafmarlt ſtatt. Schon 
vorgeſtern, am Vorabend, fanden ſich Käufer aus allen Gegenden ein 
und zwar Thüringer, aus dem Harz, Sachſen, Schleſier, ſowie Mäſter 
aus der Provinz. Im Anblick derſelben glaubten Verkäufer auf be⸗ 
ſonders gute Preiſe rechnen zu dürfen, indeß fanden ſich dieſelben durch 
den maſſenhaften Auftrieb in ihren Hoffnungen getäuſcht. Gegen 
11.000 Stück machte diesmal der Auftrieb aus, wovon jedoch kaum 
ve Drittel unter den Hammer kamen. Schlachtwaare wurde ziemlich 

egehrt und er ielte 25 bis 26 Pf. pro Pfund Lebendgewicht. Hiervon 
wurde meiſtens aus der Gegend von Gneſen und Kufawien aufge⸗ 
trieben, während aus hieſiger Gegend faſt nur mittlere und geringe 
Waare zu Markt gebracht wurde, die faſt gänzlich unverkauft blieb. 
Große magere, zur Maſt e Hammel fanden zwar Abnehmer, 
jedoch zablten dieſe höchſtens 20 Pf. pro Pfund. Sogenanntes Brack⸗ 
vieh (Mutterſchafe) wurde mit 15 bis 18 Mark pro Paar an den 
Mann gebracht, während engliſche Schafe, die ausnahmsweiſe ſchön 
waren, 25 bis 26 Pf. pro Pfund erzielten. Manches von Gutsbeſitzern 
und Pächtern der hieſigen Gegend aufgetriebene Vieh blieb ganz un⸗ 
verkauft und mußte zurückgenommen werden. Der größte Theil von 
dem aus dem Markt genommenen Vieh, welches zur Maſt geeignet 
war, ging nach dem Oderbruche, da Sachſen wegen Mangel an Hutung 
ſich ſehr zurückhaltend zeigten. 
Görchen, 9. Juli. [Ertrunken. Rothlauf.]. In 
Sarne ertrank in voriger Woche beim Baden in einem ganz kleinen 
in der Nähe des Bergerſchen Eiskellers belegenen Teiche der 18jährige 
Johann Kaufmann, ohne daß zwei mitbadende junge Leute im Stande 
waren, den ſich plötzlich ſchwach fühlenden und um Hilfe rufenden 
ungen Mann zu retten. Auf die Mittheilung der jungen Leute wurde 
die Leiche erſt nach längerem Suchen aus dem Waſſer gezogen. — Auf 
dem Dominium Pakoslaw ſind im verfloſſenen Monate über 100 
Schweine am Rothlauf krepirt. 

Inowrazlaw, 9. Juli. [Aus der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung. Landwehrverein. Theater.] In 
der letzten Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung fand zunächſt 
durch den Bürgermeiſter Dierich die Einführung des zum unbeſoldeten 
Stadtrath gewählten Stadtyerordneten Fritz Nelte ſtatt. Die Ver⸗ 
ſammlung willigte ferner in den vom Magiſtrat vorgeſchlagenen 
Ankauf des Dyſewsküſchen Grundſtücks an der Georgenſtraße, auf 

ze 85 Schi baus erbaut werden joll; das Grundſtück 
raen groß un fi 0 Markt. wtiat 
be e ah un — Poitst 98.000 Dias übepebrmigt 
Folge der Verlegung des Nechnungsiahres der Termin ber Ctaisauf⸗ 
ſtellung vom 1. Oktober auf den 1 Januar, der Termin der Rech⸗ 
nungslegung vom 1. Mai auf den 1. Auguſt verlegt wird. In Aus⸗ 
ſicht genommen wurde die Regulirung des Abflußgrabens vor dem 
Gymnaſtalgebäude reſp. die Erbauung eines Abflußkanals von der 
Thorner Chauſſee ab und es wurde der Magiſtrat erſucht, die Vor⸗ 
arbeiten für dieſe Kanaliſirung ſchleunigſt in die Hand zu nehmen. — 
In der vor einigen Tagen abgehaltenen außerordentlichen General⸗ 
verſammlung des hieſigen Landwehrvereins wurden in den Vorſtand 
Schornſteinfegermeiſter Brumme wieder⸗ und Bezirksfeldwebel a D. 
Fiſcher neugewählt; letzterem wurden zugleich die Rendanturgeſchäfte 
übertragen. In der Verſammlung wurde ferner der Kaſſenreviſions⸗ 
bericht vorgelegt und dem Rendanten Decharge ertheilt. Der Verein 
beſchloß u. a. am 18. Auguſt im Schützenhausſaale ſein Stiſtungsfeſt 
u feiern, ſowie am 11. d. Mts. einen Generalappell zu veranſtalten, 
bei welchem die Ueberführung der Vereinsfahne aus der Wohnung des 
bisherigen Vorſitzenden in die Wohnung des neugewählten Vorſitzenden, 
Rechtsanwalt Miernicki erfolgen ſoll. Zum Vereinslokal wurde vom 
1. Oktober d. J. ab das Schendel'ſche Hotel gewählt. In Ausſicht 
enommen wurde die Uniformirung und Armirung einer Sektion, die 
Bei Begräbniſſen in Thätigkeit treten fol. — Die Theatergeſellſchaft 
des Direktors Hannemann hat vorgeſtern unſere Stadt verlaſſen, um 
nach Oſtrowo zu gehen. Als Abſchiedsvorſtellung wurde am Freitag 
„Fedora“ gegeben und es hat durch dieſe Aufführung das Gaſt⸗ 
ſpiel der Hannemann'ſchen Geſellſchaft hier einen recht effektvollen 
Abſchluß gefunden. — Heute eröffnet im Wüſt'ſchen Sommertheater 
Herr Matula einen Cyklus von Vorſtellungen. 

I Bromberg, 9. Juli. [Ein Pferdebahn⸗Proiekt. Zug⸗ 
e Konferenz. Zur Sonntagsheiligung. 
Militäriſches.] Wir ſind neuerdings nahe daran geweſen, wieder 
einmal eine Pferdeeiſenbahn in den Straßen unſerer Stadt zu erhal⸗ 
ten. Der Vertrag war ſeitens des Magistrats mit dem Unternehmer, 
einem Berliner Bankier, bereits abgeſchloſſen und bis auf die Geneh⸗ 
migung der Stadtverordneten Alles in Ordnung. Danach ſollte die 
Bahn vom Bahnbofe her durch die Bahnhofs⸗, Danziger⸗ und Brücken⸗ 
ſtraße über den Friedrichsplatz durch die Hof⸗ und dann bis zu Ende 
der Thorner⸗ einerſeits und der Poſenerſtraße andererſeits gehen. Der 
Vertrag lautete auf 35 Jahre, nach dieſer Zeit ſollte die Stadt Be⸗ 
ſitzerin der Bahn werden. In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung 
kam der Vertrag zur Verleſung und als nach beendeter Verleſung die 
Debatte beginnen follte, beantragte der Stadtverordnete Bankier Louis 
Aronſohn eine Berathung in geheimer Sitzung, wofür ſich die Ver⸗ 
ſammlung auch erklärte. Die in derſelben zur Kenntniß der letzteren 
gebrachten Mittheilungen müſſen recht gewichtiger Natur und auch für 
den Unternehmer in dem vorliegenden Falle bedeutungsvoll geweſen 
ſein, denn die Verſammlung wollte unter dieſen Umſtänden von einer 
Berathung des Vertrages mit jenem Unternehmer nichts wiſſen und 
lehnte den Antrag pure ab. — Schon vor 3 Jahren war einer Ge⸗ 
ſellſchaft aus Kaſſel, welche ein gleiches Unternehmen hier ausführen 
wollte, ſeitens der Stadtbehörde die nachgeſuchte Genehmigung ertheilt 
worden, ohne daß dieſe hiervon jedoch Gebrauch machte. — Vor einigen 
Tagen traf der Dezernent für internationale Verkehrsangelegenheiten 
vom Verwaltungsrathe der großen ruſſiſchen Staatsbahn, Oberſt von 
725 zu einer Konferenz mit der Direktion der Oſtbahn reſp. mit dem 

ezernenten dieſes Reſſorts Regierungsrath Bräſecke hier ein. Nachdem 
dieſelbe zwei Tage, vorgeſtern und geſtern, gewährt hat, iſt 
erſterer heute wieder abgereiſt. — Nachdem ſchon vor längerer 
Zeit viele hieſigen Geſchäfte den Sonntag Nachmittag 
über ihre Läden geſchloſſen halten, werden von beute ab 22 
Ladeninhaber — Galanterie⸗ und Kurzwaarengeſchäfte — während der 
Monate Juli und Auguſt von Nachmittags 3 Uhr ab ihre Läden 
ſchließen. — Das aus 32 Mann beſtehende Detachement Huſaren vom 


5. Huſaren⸗Regiment (Stolpe und Schlawe), welches an den hieſigen 
Garniſonübungen N nahm und vor einigen Wochen bier 3 — 
iſt heute wieder nach ſeinen Garniſonsorten abgerückt. — Geſtern find 
60 Lehrer, welche vor 8 Tagen zur Genügung ihrer Militärpflicht von 
6 Wochen beim 21. Infanterie⸗Regiment eintraten, vereidet worden. 

Schneidemühl, 9. Juli. [Verſuchter Selbſtmord. 
Krebstransporte. Verſchönerungs⸗Verein.] Geſtern 
Abend verſuchte ein junger Menſch, welcher angeblich von Berlin ge⸗ 
kommen, dort ein Gymnaſium beſucht und der Sohn eines Gutsbeſitzers 
bei Konitz iſt, ſeinem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er ſich in 
der Nähe des Bahnhofes auf das Geleiſe warf und den Zug über ſich 
hinweg gehen laſſen wollte. Er wurde jedoch noch rechtzeitig an ſeinem 
Vorhaben gehindert und nach dem Polizeibureau geführt, wo feine 
Perſonalien feſtgeſtellt worden ſind. — Seit längerer Zeit kommen 
hier täglich Krebstransporte durch. Für diejenigen, welche nach dem 
Süden und nach Frankreich geſandt werden, iſt auf dem Konſul Joch⸗ 
mus'ſchen Grundſtücke auf der Bromberger Vorſtadt in der Küddow eine 
Futterſtation eingerichtet worden. — Der hier ſchon mehrere Male er⸗ 
ſtandene und wieder ſchlafen gegangene Verſchönerungsverein beginnt 
nach einer mehrjährigen Ruhe ſich fetzt wieder zu rühren, indem einige 
alte Mitglieder ſich bemühen, möglichſt viele neue Mitglieder zu wer⸗ 
ben. Es hält dies auch nicht ſchwer, denn ſeit Kurzem ſind dem Ver⸗ 
eine ſchon über 60 Perſonen neu beigetreten. Nächſtens werden die 
Mitglieder auch zu einer Sitzung zuſammentreten, in welcher ein Vor⸗ 
ſtand gewählt und über die Verwendung der eingegangenen Geld⸗ 
mittel beſchloſſen werden ſoll. 


1 8 
XV. Poſener Provinzial⸗Sängerfeſt zu Liſſa. 
Zweiter Tag.) A Liſſa, 8. Sul 

5 Z iſſa, 8. Juli. 
Der heutige zweite und letzte Feſttag wurde durch ein von der 
Kapelle des 46. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters A. 
Thomas im Garten des Kaiſerhofes ausgeführtes Frühkonzert eröffnet. 
Die Frühzüge brachten inzwiſchen neue Sängergäſte, die mit Muſik 
nach dem Kaiſerhof geleitet wurden. Um 9 Uhr fand in Wolfsruhm 
die Hauptprobe für das Nachmittag⸗Konzert und nach deren Beendi⸗ 
gung die Generalverſammlung des Bundes unter dem Vorſitz des 
Rektor Lehmann⸗Poſen ſtatt. Zunächſt erſtattete Rendant Bartſeld⸗ 
Poſen den Kaſſenbericht und Kämmerer Herbricht⸗Liſſa den Reviſtons⸗ 
bericht, worauf die Entlaſtung der Kaſſenbzamten erfolgte. Als Feſt⸗ 
ort für das nächſte, Anfang Juli 1885 ſtattfindende XVI. Provinzial⸗ 
Sängerfeſt wurde Frauſtadt beſummt. Es ſollte erſt Poſen hierzu 
in Ausſicht genommen werden, doch wurde beſtimmter Verhältniſſe 
wegen ſpäter hiervon Abſtand genommen, und der Feſtort wie erwähnt 
beſchloſſen. Endlich lag noch ein Antrag vor bezüglich der Einführung 
eines anderen Modus bei Entnahme der Feſtſchleifen. Bisher wurden 
dieſelben an dem Feſtorte ſelbſt von den Mitgliedern gelöſt; künftighin 
follen dieſelben ſeitens der einzelnen Vereine bereits vor dem Feſte von 
dem gaſtgebenden Vereine ſchriftlich requirirt und von letzterem den 
angemeldeten Vereinen überſandt werden. Nachmittags um 34 Uhr 
formirte fich im Kaiſerhofe der impoſante Feſtzug, an welchem ſämmt⸗ 
liche 20 Vereine mit wehenden Fahnen und Bannern theilnahmen. 
Derſelbe nahm feinen Weg durch die Schwetzkauerſtraße nach dem 
Markt, die Koſtener⸗, Schloß⸗, Reiſener⸗ und Mühlſtraße nach dem Feſt⸗ 
lokale „Wolfsruhm“. Hier war ebenfalls eine ſtattliche Ehrenpforte 
errichtet, das Lokal ſelbſt aber auf das Prächtigſte dekorirt. Im Nu 
war nun der geräumige Garten mit Tauſenden von Menſchen gefüllt, 
Das Konzert, welches um 5 Uhr feinen Anfang nahm, zerfiel in 5 
Theile und zwar: 3 Theile Inſtrumentalmuſik und 2 Theile Vokal⸗ 
Muſik. Die Inſtrumentalmuſik wurde wiederum von der Kapelle des 
46. Infanterie⸗Regiments aus Poſen ausgeführt und fand allgemeine 
Anerkennung. Nach den erſten beiden Nummern des Ge 
„Sängers Gebet“ von Köſoorer und Bunde 


beide großen Beifall ernteten, hielt der Vorſſtz 
Seſang⸗Ver K und d 
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mdung kam er auf das Vaterland zu ſpi 
ſeine wohlgelungene Rede mit einem Hoch auf den 
Yeimal ſchallte dieſer von der geſammten Feſtger ſammlung 
wiederholte Ruf üder den Platz bin. Würdig der Feſtrede 
ſich anſchließend und mit Meiſterſchaft vorgetragen errang die nächſte 
Nummer des Programms, die Hymne: „Gott, Vaterland, Liebe“ für 
Solo, Chor und Orcheſter von W. Tſchirch, den ungetheilten Beifall 
des Publikums. Die Solis in dieſem Stück waren doppelt und drei⸗ 
fach beſetzt und wurden mit Sicherheit ee Hierauf folgte, 
weniger anſprechend, „Frau Muſika“ von Fr. Rochlitz, und als Schluß⸗ 
nummer des erſten geſanglichen Theiles der Maſſenchor: „Auf und 
laß die Fahnen fliegen“ aus der Oper „Feſſonda“ von L. Spohr. 
Bis hierher hatte Bundesliedermeiſter Stiller⸗Poſen die Vorträge 
dirigirt. Bei dem zweiten Theile übernahm Kantor Neumann 
die Leitung. 8 Piecen gelangten nun noch zum Vortrag 
u. A. die beiden bekannten Volkslieder; „Steh' ich in finftrer Mitter⸗ 
nacht“ und „In einem kühlen Grunde“. Den paſſenden Schluß des 
Geſangs⸗Konzerts bildete Mendelsſohn's Abſchiedslied: „Nun zu guter 
Letzt, Geben wir Dir jetzt Auf die Wanderung das Geleite“ u. |. w. 
Die Cborſtimmen klangen noch fo friſch und glänzend, wie zu Anfang 
des Feſtes, das im Ganzen als ein wohlgelungenes bezeichnet werden 
darf. Ein Brillant⸗Feuerwerk endete die Feier des XV. Provinzials 
Sängerfeſtes, das auch am zweiten Tage von dem ſchönſten Wetter 
begünſtigt worden war. a: € 2 
(Der Bericht über den I. Tag des Provinzial⸗Sängerfeſtes iſt das 
hin zu berichtigen, daß Herr Landgerichts⸗Präſident Werner den Toaſt 
auf den Kaiſer, Herr Rektor Lehmann den auf den Protektor des Bun⸗ 
des, den Herrn Ober⸗Präſidenten v. Günther ausbrachte.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 

I Bromberg, 7. Juli. [Schwurgericht.] Wegen Amts⸗ 
verbrechen wurde vorgeſtern eine Anklageſache wider den früheren Land⸗ 
briefträger Wyſocki aus Erin verhandelt. Derſelbe war ſeit dem Herbſte 
1882 als Landbriefträger bei dem Poſtamte in Erin angeſtellt, nachdem 
er längere Zeit vorher als Privatunterbeamter daſelbſt beſchäftigt ge⸗ 
weſen. In feiner Eigenſchaft als Landbriefträger hat er ſich nun 
inſofern verſchiedener Amtsverhrechen ſchuldig gemacht, als er in feiner 
Eigenſchaft als Poſtbeamter Geld zur Beſtellung von Zeitungen in 
Empfang nahm, die Beſtellung ſelbſt bei dem Poſtamte aber nicht 
ſogleich, ſondern erſt nach ca. 14 Tagen ausführte, ferner Gelder auf 
Poſtanweiſungen — in einem Falle — in Empfang nahm, ohne die⸗ 
ſelben ſogleich abzuführen. Der Angeklagte iſt in allen Anklage⸗ 
punkten und Unterſchlagungsfällen geſtändig und entſchuldigt fh 
mit feiner Nothlage. Der Gerichtshof nahm daher Abſtand 
von der Vernehmung der geladenen Zeugen und beſchloß, nur 
den Poſtmeiſter Alberti in Exin über die perſönlichen und 
Familienverhältniſſe des Angeklagten zu vernehmen. Der Agel Bi. 
befragt, welches Einkommen der Angeklagte gehabt habe, giebt daſſelbe 
auf monatlich 30 M. an, von dem aber noch 7 M. 59 Pf. zur Kaution., 
welche derſelbe zu ſtellen hatte, abgezogen wurden. Auf die Bemerkung 
des Vorſitzenden, daß dieſes Gehalt doch nicht hinreiche, eine Familie 
mit drei Kindern zu ernähren, daſſelbe kaum zu dem Allernoth⸗ 
wendigſten im Leben ausreiche, ein derartiges Amt aber auch die 
Kräfte eines Mannes abſorbire und ihn zu dem Genuſſe eines Glaſes 
Bier veranlaſſe, erklärt der Zeuge, daß die Leute ſich in Erin zu 
einem ſolchen Landbriefträgerpoßſen drängten, namentlich Handwerker. 
Uebrigens, fo ſetzte er hinzu, müßte ja mancher Tagelöhner mit dieſer 
Summe auskommen. Der Staatsanwalt ſelbſt ſpricht für mildernde 
Umſtände, da nicht Ehrloſigkeit, ſondern in der That die Noth den 
Angeklagten zu den von ihm ausgeführten Unterſchlagungen getrieben 
hätten, Mildernde Umſtände werden von den Geſchworenen auch an 


enommen und der Angeklagte zu 1 Jahr Gefängniß verurtbeilt. — 
Geſtern wurde gegen den Knecht Franz Nillewich aus Kazmierz wegen 
Diebstahls und Brandſtiftung verhandelt. In der Nacht zum 13. März 
er., Nachts 1 Ubr, brach in einem Raume einer Scheune des Domi⸗ 
niums Kazmierz Feuer aus, welches in kurzer Zeit die ganze Scheune 
bis auf die Umfaſſungsmauern zerſtörte. Sofort, nachdem man das 
Feuer bemerkt hatte, nahm man wahr, daß von einem Haufen unge⸗ 
zeinigten Roggens, welcher in der Scheune lag, eine große Quantität 
fehlte. Als Dieb des Getreides wurde der Angeklagte ermittelt und 
im ihm auch der Brandſtifter entdeckt. Während die bieſige Straf⸗ 
kammer die Beſchuldigung nur auf fahrläſſige Brandſtiftung — außer 
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wegen 
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br Gefängniß; Freiſprechungen erfolgten wegen Meineid, wegen 
Tobiſchagg und wegen Mordes gegen je einen Angeklagten; in einer 
Sache wurde ein wegen Mordes Angeklagter wegen Körperverletzung 
wit tödtlichem Erfolge verurtheilt. 


* 
* 
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\ H. F. Sozialiſten⸗Prozeß . 
7 (Unbefugter Nachdruck verboten.) 
Poſen, den 10. Juli 1883. 
(Zweiter Tag der Verhandlung.) = 

Präfivent, Landgerichtsdirektor Hausleutner eröffnet gegen 
+ Uhr Vormittags wiederum die Sitzung. Es wird mit der Zeugen⸗ 
pernehmung ſortgefahren. Eigenthümer Nowack bekundet: Grzes⸗ 
kiewicz babe ihn eines Sonntags, als er in Poſen aus der Pfarrkirche 
diam zu einem Glaſe Schnaps eingeladen und mit ihm über die ſchlechten 
. Zerten 1 Dabei 


5 . 


— Nie 


er Sozialiſten, die i 


den ſeien, ſeien an Zahl bedeutend mehr, als 
2 = zialiſten daß auf! Jon Soldat 
ach dem Kruge 
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Tommen. Grzeskiewicz habe 101 


* 


hier in Poſen zu unſeren Mitgliedern. Einige 3 
—. Gofid nebſt Padlewalt 8 


werde mir helfen, \ 
ließen all' die Arbeiter das Lokal und verabſchiedeten ſich von mir, 
ohne mich irgendwie noch einmal aufzufordern, Mitglied zu werden, 
oder in die Verſammlung zu kommen. — Padlewski: Als ich den 
Zeugen ſah, hielt ich denſelben ſogleich für einen Polizeiſpion, deshalb 
war ich bemüht, ſo ſchnell als möglich aus ſeiner Geſellſchaft zu kommen. 
— Handlungsgehilfe Wipochowiez;: Er habe in einer Deſtillation 


ſierſelbſt konditionirt, in der die Angeklagten mit vielen Arbeitern ver⸗ 


ee 
„ 


= ftattfinden ' 
En dem Walde. Dort fanden ſich zahlreiche Arbeiter ein und die 


Er ſprach dabei von der ſchlechten Lage der Arbeiter, die von den 
Fiabrikherren ausgebeutet werden. Die Fabriken müſſen Gemeingut 
werden. Soldaten, König und Geiſtlichkeit müſſen abgeſchafft werden 
u. ſ. w. Außerdem forderte Padlewski zu Gruppenbildungen auf; 
dDieſer Aufforderung wurde auch von vielen Seiten zugeſtimmt. Pa⸗ 
dlewski las alsdann einen Aufruf vor; ich glaube dieſer war geſchrie⸗ 
ben und Padlewski ſagte: es iſt notwendig, den Aufruf durch den 


Druck zu vervielfältigen, um ihn zur Kenntniß aller Poſener Arbeiter 


ihn heran und der Kleinere gab ihm eine in 


zu bringen. Der in der Nacht zum 21. Dezember an den Straßen⸗ 
ecken Poſens angeheftete Aufruf wird verleſen. Der Zeuge bekundet, 
daß der von Padlewski im Walde verleſene Aufruf ungefähr denſelben 
Inhalt hatte. Auf die Frage des Vertheidigers, ob die Verſammlung 
einen varlamentariſchen Charakter trug, oder eine nur zwangsloſe 
Unterhaltung war, erwiederte der Zeuge: Parlamentariſch iſt die 
Verſammlung nicht geweſen; man ſprach untereinander, nur wenn 
Padlewsli ſprach, war Alles auſmerkſam. Auf Befragen des Präſiden⸗ 
ten, giebt Zeuge zu, daß er mindeſtens zweimal den „Przedswit aus 
Paris zugeſandt erhalten habe. — Füſilier Gregor: Im Monat 
September v. J. war er bier Zigarrenarbeiter und verkehrte in der 
Weiß ' ſchen Reſtauration. Dort wurde eines Sonnabends im Flüſtertone 
mitgetheilt, daß am folgenden Tage im Walde bei Kobylepole eine 
Verſammlung ſtattfinden werde. Ein Mann aus dem Auslande 
werde einen Vortrag halten. Er begab ſich ebenfalls dorthin, woſelbſt 
der Fremde, als den er den Padlewski erkenne, von Verbeſſerung der 
Arbeiterverhältniſſe, von der Nothwendigkeit von Gruppenbildungen ꝛc. 
ſprach und ſchließlich verlas Padlewski einen Aufruf, deſſen Inhalt 
5 9 dem hier verleſenen (an den Straßenecken Poſens angehefte⸗ 
ten) war. RE 5 
Zigarrenarbeiter Plagens, der ſich augenblicklich wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineids in Unterſuchungshaft befindet, erklärt: Er befinde ſich 
bereits ſeit vier Monaten wegen Meineids unſchuldig in Unterſuchungs 
haft und verweigere deshalb den Eid. Das Gericht beſchließt, den 
Zeugen vorläufig unvereidet zu vernehmen. Die Ausfagen dieſes Zeugen 
find ohne jeden Belang. — Der Staatsanwalt beantragt, den 
Zeugen wegen Eides verweigerung zu 40 Mark Geldbuße, event. fünf 
Tagen Polizeihaft zu verurtbeilen. Der Gerichtshof beſchließt demgemäß. 
— Polizei⸗Kommiſſar Käthner: Am 1. Oktober v. J. wurde mir 
mitgetbeili, daß in einer Anzahl hieſiger Kaufläden Exemplare des in 
Genf erſcheinenden „Przedswit“ abgegeben worden. Ich war ſofort 
bemüht, der Verbreiter habhaft zu werden, dies gelang mir fedoch 
nicht. — Kaufmann Zydorowiez: Ich habe hierſelbſt in der Neuen 
Straße einen offenen Laden. Am 1. Oktober, Abends gegen 6 Uhr, 
als ich in meinem Laden gerade die Zeitung las, wurde die Thür ges 
öffnet und ein Exemplar des „Przeds wit“ hineingeworfen. Wer dies 
getban, weiß ich nicht; ich habe Niemanden geſehen. — Daſſelbe bekunden 
auch mehrere andere Ladeninhaber. — Frau Kapitan, bei der Ba 
dlewski im Monat Dezember v. J kurze Zeit gewohnt hat, deponirt: 
P. habe ſehr häufig Geldbriefe von außerhalb erhalten; woher die 
Briefe gekommen, wußte fie nicht. P. ſagte: er erhalte das Geld von 
ſeiner Mama. Er nannte ſich „Buchhalter Hoffmann.“ P. weigerte 
ſich, trotz wiederholter Aufforderung, ſich bei der Polizei anzumelden. 
— Eine Anzahl Zeugen bekunden, daß ihnen mittelſt der Poſt Exem⸗ 
plare des „Przedszwit“ zugeſandt worden ſeien. — Schutzmann 
Stobernad: Er habe die Angeklagten häufig beobachtet, wie ſie 
mit noch anderen Arbeitern zuſammen in hieſigen Reſtaurationen 
zuſammenkamen. — Gegen 1 Uhr Mittags tritt eine längere Pauſe ein. 
Nach Wiedereröffnung der Sitzung verlieſt der Präſident die Aus⸗ 
fage eines wegen Krankheit kommiſſariſch vernommenen Zigarrenarbeiter 
Bitter. Dieſer iſt im Monat September v. J. an einem Sonntage 
ſpazieren gegangen und hat dort eine große Anzahl Arbeiter verſammelt 
geſehen. Einer, der ſich Duſcheck nannte, las etwas vor, das die 
Aenderung unferer Staatseinrichtungen betraf. Später kraf er Duſcheck 
wieder in der Weiß'ſchen Reſtauration in Poſen. Dieſer ſprach mit 
ihm über Arbeiterperhältniſſe und war bemüht, ihn zum Aaſchluß an 
die ſozialdemokratiſche Partei zu bewegen. — Buchbindermeiſter Woj⸗ 
ciechowski: Bei einer Frau Scholz hierſelbſt wohnte vergangenes 
Jahr ein junger Däne Namens Aſod Hendrikſon. Dieſer ſtieß der 
Frau Scholz gegenüber mehrfach Beleidigungen gegen den deutſchen 
Kaiſer und den Papſt aus; er zeigte der Frau Scholz mehrere 
Exemplare des in Zürich erſcheinenden „Sozialdemokrat“. Er 
verkehrte viel nebſt noch anderen Leuten bei Slotwinski. Von einer 


bekannten Frau ſei ihm (Beugen) gelost. worden: Slotwinski muß 
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ch. — Sattlergeſelle Poleſzynski: Km 3. Dezember v. 


bends ging er über den Wilbelmsopla 
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dei Männer traten an 

\ cher Sprache verfaßte, 
Genf gedruckte Broſchüre ſozialdemokratiſchen Inhalts. Et kenne 
Männer nicht wieder, denn es war finſter auf der Straße. 
Schutzmann Zapf: Am 21. Dezember Abends wurde ich von 

em Handlungsgehilfen Poſner benachrichtigt, daß an der Ecke der 


Waſſerſtraße ein Mann einen ſozialdemokratiſchen Aufruf angeklebt 


babe. Ich begab mich fofort mit Poſner an Ort und Stelle und 
fand die mir gemachte Mittheilung beſtätigt. Weitere ſofort vorgenom⸗ 
mene Nachforſchungen ergaben, daß derartige Aufrufe faſt in der ganzen 
Stadt angeheftet waren; des Anklebers ſelbſt konnten wir jedoch, trotz 
aller unſerer aufgewandten Bemühungen, nicht babhaft werden. — 
Auf Befragen des Verth idigers bemerlt Zeuge: Die Plakate ſeien 
mit vorzüglichem weißen Klebeſtoff, der keineswegs gewöhnlicher Buch⸗ 
binderkleiſter war, angeheftet geweſen. — Handlungsgehilfe Poſner: 
Am 21. Dezember Abends ſah er in der Waſſerſtraße einen Mann 
einen Aufruf ankleben. Er nahm denſelben ab, las ihn zum Theil 
durch und da er ſah, daß der Inhalt ſozialdemokratiſch war, ſo über⸗ 
brachte er denſelben dem in der Nähe ſich aufhaltenden Schutzmann 
Zapf. Er glaube, daß Grzeskiewiez der Ankleber geweſen ſei; mit 
Beſtimmtheit könne er das aber nicht behaupten. 2 
Handlungsgebilfe v. Wilkonski hat einen Mann in der Bades 
gaſſe an jenem Dezemberabend einen Aufruf ankleben ſehen. Der An⸗ 
kleber ſei Slotwinski geweſen. Gleichzeitig ſah er aus einer Neben⸗ 
ſtraße einen anderen, ihm unbekannten Mann herauskommen, der einen 
anzen Ballen ſolcher Aufrufe mit ſich trug. Als S otwinski ihn 
Zeugen) ſah, wich er ihm aus. — Haushälter Tutſchinski: Er 
ſab an der Jeſuiten⸗ und Berlinerſtraßen⸗Ecke an jenem Abend einen 
Mann einen Aufruf ankleben, den er abriß. Den Mann habe er nicht 
gekannt. Ein feiner Herr nebit Frau und ſungem Mädchen baben neben 
dem Manne geſtanden und das Ankleben mit angeſehen. — Nacht⸗ 
wächter Siſowski: Am Abend des 21. Dezember ſah ich vor der 
Cegielski'ſchen Fabrik 3 Männer vorübergehen, von denen ich den 
Bulakiewieh mit voller Beſtimmtheit wiedererkenne. Bald darauf kam 
der ä Zapf zu mir und ſagte: Sehen Sie denn nicht, hier 
ſind ſozialdemokratiſche Aufrufe angeklebt? Nunmehr ſah ich an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der erwähnten Fabrik ſolche Aufrufe angeklebt, die 
ich, mit Hülfe des Schutzmanns entfernte. — Die Frage des Verthei⸗ 
digers, ob er dem Schutzmann erzählt, daß die 3 Perſonen an ihm 
worübengeganigen ſeien, verneint der Zeuge. 
„Die Verhandlung wird hierauf gegen 7 Uhr Abends auf morgen 
(Mittwoch) Vormittag 8 Uhr vertagt. Morgen wird die Beweisauf⸗ 
nahme beendet werden und am Donnerſtag die Plaidoyers flattfinden. 
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Der Tiſza⸗Eſzlarer Prozeß. 

Am 6. Juli wurde mit dem Verhör derjenigen Zeugen begonnen, 
welche feinerzeit die Dadaer Leiche agnoseirten. Als erſter dieſer Zeugen 
wird der Eſzlarer reformirte Geiſtliche Johann Lapoſſy vorgerufen. 
Zeuge deponirt, daß er Eſther Solymoſſi ſehr gut gekannt habe, da fie 
vier Jahre in die Wiederholungsſchule gegangen ſei, in welcher er 
Aae en vornahm. In der Dadaer Leiche hat er Eſther nicht erkannt. 

euge Fran; Varkonyi, Lehrer in Tiſza⸗Eſzlar, hat Eſther Soly⸗ 
moſſi, welcher bis vor drei Jahren Unterricht bei ihm nahm, gut ge⸗ 
kannt und auch ſpäter öfter geſehen. Auch er hat in der völlig ent⸗ 
kleideten Dadaer Leiche Eſther nicht erkannt. — Ebenſo ſagt die 
Zeugin Gyanyi aus, die Dadaer Leiche ſei nicht die Eſther's ges 
weſen; Eſther war ein brünettes rothwangiges Kind, mit kleinem 
Kopfe. braunen Augen, ſchönen, regelmäßigen Zähnen und wenig ent: 
wickelten Körperformen, während das von ihr geſehene todte Frauen⸗ 
zimmer blond und völlig entwickelt war und überdies blaue Augen 


Vertheidiger Eöt vög: 
e eee eee . 
‚eigen, wie begründet die Depoſitionen der Agnoszirungszeugen und 


‘ 


hatte. Zeugin meint, die Leiche hätte ganz friſch ausgeſehen. Auf Bes 
fragen Eötvös widerſpricht ſich die Zeugin gleich darauf, indem fie 
zugiebt, daß die Leiche ſchon einen Verweſungsgeruch verbreitete. Eine 


Halsnarbe will die Zeugin beſtimmt geſehen haben, trotzdem die untere 


ſuchenden Aerzte hiervon nichts bemerkten. — Dann wird die 
Mutter der Eſther vernommen. Sie giebt an, daß ſie die Leiche 
ſowohl in Dada als in Eizlar genau beſichtigte und dieſelbe nicht als 
die ihrer Tochter agnosciren konnte. Das Geſicht derſelben hatte gar 
keine Aehnlichkeit mit dem ihrer verſchwundenen Tochter. Die Leiche 
batte übereinander gebogene Zähne und viel ſtärkere Hüften als Eſther. 
Trotz der gegentheiligen gerichtlichen und ärztlichen Wahrnehmungen 
behauptet die Zeugin, daß die Leiche blaue Auzen gehabt habe, und 
daß in Dada beide Augen offen ftanden ; alle Akten, die das Gegentheil 
behaupten, ſeien unrichtig. Vertheidiger Eötvös fragt die Zeugin, obes wahr 
ſei, daß zur Beſichtigung der Leiche von der Gerichtskommiſſion nur diejenigen 
Perſonen zugelaſſen wurden, welche die Zeugin oder der Ortsrichter 
Farkas bezeichneten, worauf die Zeugin bemerkt, die Kommiſſion habe 
jene zugelaſſen, die Eſther gekannt haben; andere Leute ſeien nicht 
nothwendig geweſen. — Vertheidiger Eötvös: Wie kommt es denn, 
daß Sie bei Ihrer erſten Ausſage ſtets behaupteten, die Eſther habe 
bei ihrem Verſchwinden ein gelbes Kopftuch getra en, die Huri daſſelbe 
ausſagte und Moritz Scharf auch heute noch dabei bleibt, während es 
ſich herausſtellt, daß Eſther ein weißgeblümtes ſchwarzes Kopſtuch ana 
halte und Sie ſelbſt, als Sie nach Dada gingen, um die gefundene 
Leiche zu beſichtigen, als Paar jenes Kopftuches, welches die Eſther 
getragen haben ſoll, ebenfalls ein weißgeblümtes Tuch von ſchwarzer 
Farbe mit ſich nahmen? Zeugin antwortet, daß ſie ſich geirrt 
habe, als ſie von einem gelben Kopftuch ſprach, und daß ſowohl auch 
die Huri, wie auch Moritz Scharf im Irrthume ſeien. Das Ira 
Tuch hat fie ganz zufällig mitgenommen. — Vertheidiger Funtak: 
Glauben Sie wirklich, daß die Juden Ihr Kind verſchwinden ließen! 
— Zeugin: Ja, ich glaube das, bis ins Grab. — Vertheidiger 
Funtalk: Hatten Sie dieſen Glauben ſofort oder niſtete ſich derſelbe 
bei Ihnen erſt nach der unglückſeligen Erzählung Foſeph Scharf's ein? 
— Zeugin: Ich glaubte das nur von dem Augenblick an, als Jo⸗ 
ſeph Scharf mit mir dergleichen geſprochen hatte. In der folgenden 
Nacht hat mich Gott noch mehr in dieſem Glauben beſtärkt, und am 
andern Morgen war ich völlig überzeugt. — Vertheidiger Heumann: 
Wo haben Sie die Nacht nach der Leichenſchau zugebracht? — 
Zeugin: Beim Panduren Szenteſy und deſſen Frau. — Ver⸗ 
theidiger Heumann: Haben Sıe dort bezüglich der Leichenſchau 
nichts geſprochen? — Zeugin: Nein. — Bertheidiger Heumann; 
Ich bitte Franz Szenteſy und deſſen Frau als Zeugin zu vernehmen, 
da dieſelben darüber ausſagen können, daß die Zeugin während jener 
Nacht Zweifel darüber äußerte, ob die Leiche nicht wirklich ſene ihrer 
Tochter ſein könne. — Die nächſte Zeugin iſt Frau Tanyi. Bevor 
dieſelbe den Saal betritt, melden ſich Frau Großberg und 
Ignaz Klein zum Worte und berichten, daß als die Leichenſchau ſtatt⸗ 
fand, mehr als zwanzig Juden, welche Eſther perſönlich gekannt hatten, 
die Leiche beſichtigen wollten; ſie wurden jedoch nicht zugelaſſen, und 
die anweſenden Panduren trieben ſie mit dem Seitengewehr fort. 
Nun wird zur Vernehmung der Joſepha Tanpi geſchritten. Sie hat 
die Dadaer Leiche geſehen und ſagt, daß fie nicht die Eſther's war. 
Auch die nächſte Zeugin, Marie Toth, hat die Dadaer Leiche geſehen 
und in derſelben Eſther nicht erkannt. Die Leiche war größer, als die 
Zeugin felbft, während die Eſther kleiner war als fie. Auch dieſe 
eugin behauptet, die Leiche habe beide Augen offen gehabt, und die⸗ 
ſelben ſeien blau geweſen. — Vertheidiger Eötvös: Weißt du be 
ſtimmt, daß die Leiche länger war als du? — Zeugin: Ja wohl, 
fie war gewiß größer. — Vertheidiger Eötvös: Nun, ſiehſt du, das 
kann nicht wahr ſein, denn die Aerzte haben die Leiche gemeſſen und 
gefunden, daß ſie 141 Zentimeter lang iſt, du aber biſt gewiß höher 
als 150 Zentimeter. — Zeugin: Die Leiche war größer als ich. — 
: Ich beantrage dieſe Zeugin zu meſſen, und 
der Sache willen, ſondern viel ehr darum, um zi 


all das if, was fie über an der Leiche wahrgenommene Maße angeben. 
— Vertheidiger Friedmann: Die Nichtzulaſſung von Juden zur 
Agnoszirung der Leiche iſt ein Räthſel, deſſen Aufklärung im Intereſſe 
der Reputalion des Richterſtandes höchſt wünſchenswerth iſt. Die 
Ausſchließung, welche gegen die Beſtimmungen des Prozeßverfahrens 
verſtößt, kann durch nichts Anderes als durch argen Willen erklärt 
werden, und es wäre ſehr zu wünſchen, daß den betreffenden amtlichen 
Organen Gelegenheit gegeben würde, ſich von dieſem Verdachte zu 
reinigen. — Die Verhandlung vom 7. Juli brachte das Verhör von 
ſiebzehn weiteren Zeugen Über die Auffindung und das Agnoszirungs⸗ 
verfahren betreffs der Tiſza⸗Dadaer Leiche. Ein Widerſpruch mit den 
Ausſagen in der Unterſuchung, der ſich ſchon am vorigen Tage gezeigt 
hatte, trat wiederholt und in ouffälligiter Weiſe bervor. Die Augen 
der Leiche, welche in allen Unterſuchungsprotokollen durch Gerichts 
perſonen und Aerzte und eben dieſelben Zeugen gleich denen Eſthers 
als braun konſtatirt waren, werden jetzt als hellblau angegeben. Fünf 
Zeugen hatten damals die Leiche als die der Eſther Salymoſſy er⸗ 
kannt, zwei davon hatten ſogar beſtimmt auf ſpezielle Eckennungs⸗ 
Ki eine Narbe, bingewieſen und daraus die Identität demonſtrirt. 

etzt erklärten auch fie, die Leiche ſei nicht die der Eſther Salymosiy 
geweſen. Vom Präſidenten und der Vertheidigung auf den grellen 
Widerſpruch aufmerkſam gemacht, wiſſen fie denſelben durch nichts zu 
erklären. Es war jo augenfällig, daß die Zeugen mittlerweile beein⸗ 
flußt worden waren, daß die Vertheidigung beantragte, die gericht⸗ 
lichen Unterſuchungsorgane zu vernehmen, ob vielleicht von ihnen ein 
Aufſchluß über die ſo frappante Erſcheinung zu erlangen wäre. Der 
Gerichtshof lehnte dies zwar ab, beſchloß jedoch, ſene fünf Zeugen 
nicht 11 Beeidigung zuzulaſſen, da die Ausſagen den Unterſuchungs⸗ 
protokollen ſchnurſtracks widerſprechen. Unter den Zeugenausſagen ſſt 
noch die der Frau Inhaſz herporzuheben, nach welcher die Juden 
für die Zeugen, die die Leiche als diejenige Eſthers erkennen würden, 
eine Geldſumme bereit geſtellt hätten. Was an dieſer Ausſage Wahres 
iſt, muß ſich ſpäter zeigen. 


Brief ſfaſten. 


B. B. 1. Unſeres Wiſſens giebt es gegenwärtig keinen homöo⸗ 
patbiſchen Arzt in Poſen; der letzte hieſige Homöopath, der aber auch, 
je nach Umſtänden, die hydropathiſche oder die allopathiſche Heil⸗ 
methode anwendete, war der verſtorbene Sanitätsrath Dr. Goldmann. 


Verantwortlicher Redakteur i. V.: S. Ptaſzynski in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Fuser 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Bleiches Geſicht, 


eingefallene Augen, Nachtſchweiß, Stechen in der Bruſt oder in de 
Rücken, Auswurf, Müdigkeit, Athembeſchwerden, Fieberſchauer ꝛc. find 
Erſcheinungen, welche man nicht gleichgiltig behandeln, ſondern deren 
Urſache man ſofort feſtſtellen und für deren Beſeitigung man recht⸗ 
zeitige Sorge tragen ſoll, da in ſehr vielen Fällen dieſe Erſcheinungen 
ſich als Vorboten ſchwerer Leiden darſtellen, die nicht zum Ausbruch 
gekommen wären, wenn man zur rechten Zeit die geeigneten Maßregeln 
ergriffen hätte. Als treuer Rathgeber in allen ſolchen Fällen iſt die 
von dem Cheſbospitalarzt Dr. Liebaut auf Grund 40 jähriger Erfah⸗ 
rungen und Erfolge herausgegebene Broſchüre „Die Regenerationskur“ 
u empfehlen, welche in Poſen in A. Spiro's Buchhandlung, 
Friedrichsſtraße 31 & 50 Pf. erhältlich und deren Studium nicht drin⸗ 
gend genug angerathen werden kann. 


RT a 


derzeit Poſen, Bäckerſtr. 25 part, 
durch 15jährige Praxis heilt möglichſt 
ſchnell, ſchonend und ohne Berufs⸗ 
ſtörung in den vorgeſchrittenſten 
Folgen der Selbſiſchwächung, bei 
Pollutionen, nervöſer u. pſychiſcher 
Impotenz (Geſchlechtsſchwäche), Ge⸗ 
fühls⸗ u. Funktionsſtörungen, krank⸗ 
haften Ausflüſſen geſchlechts⸗ und 
harnkranker Herren und Damen, in 
Hämorrboidal⸗Leiden jeder Art, in 
veralteter Syphilis, Naſen⸗, Rachen⸗ 
und Halskrankheiten, anderen Ge⸗ 
ſchwüren und Ausſchlägen hart⸗ 


Die dem Bürger Julian 
Smierzchalski zu Opalenica gehö⸗ 
rigen Grundſtücke: 

1) Opalenica Nr. 81, welches 
mit einem Flächeninhalte von 13 ha 
13 a 27 qm der Grundſteuer unter⸗ 


7 | 
1 ſtation theilungshalber gemäß 8 112 j 1 . 2 6 
Jwangsverſteigerung. Jer Pre Sate Ben Arenen und Rent Bekanntmachung. 
Das in dem Dorfe Gr. Lubin de 28 Au uſt 1883 Ireſchmaſchinen von Ruſlon, ö 
belegene, im Grundbuche n „ 9 Prockor & Comp. in Lintoln ar Donnerſtag den 12. d. Mis. Vor⸗ 
Gr. Lubin Band I Seite 150 ein Vormittags um 10 Uhr ä = mittags 11 Uhr ſollen im biefigen 
etragene Grundſtück Nr. 19, deſſen im Gerichts⸗Lokale Nr. 14 öff tlich England, ſowie Reſervetheile Bahnhofe 10,500 Kilogramm Nuß⸗ 
Sigenthum auf den Namen der erſteigert w F zu dieſen Maſchinen empfehlen Kohlen L aus Heinitzgrube bei Beu⸗ 
Wütwe Victoria Stawska und ve er A 1 el ER 3 7 then meiſtbietend gegen Baarzahlung 
der Geſchwiſter Marianna, Martin, 25 5 5 schrift des Grund: . verkauft werden. 
Joſeſa und Michael Stamdfi, bes) buchblattez und etwaige andere, b ru bl ESSET Poſen, den 9. Juli 1888. 
lte og J l das Grundſtück betreffende Nach⸗ : ; leine Ritt 4 Königliche Güter⸗Expedition 
ü > 5 1 2 85 
Junöfeue ee n mt Sele en denke 1 „ 9＋ 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von : inden 5 . 
52,83 Mk. und zur Gebäudeſteuer en en Mn, in die Alpen! und 15. Aug. Dr. med. Condor y ei 
mit einem Nutzungswerthe von 45 Dieieni en Pers in welche Eige „ NAA N. aus Berlin, hier nicht approbirt, 
Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege thum ar des 5 Mirk⸗ n billige EXTR A-F AHRTEN ü 5 
See jamfeit gegen Diete der Entra e nach München, Salzburg, Kufstein, Lindan 
am 17 Auau t 1883 ‚gung in das Grundbuch bedürfende, ee ’ ’ ’ 
4 . R Für Touristen, Sommerfrisoh- 
Vormittags um 9 Uhr, gelen su a ion. een Zürich u. Luzern! und Badreisende, — besonders auch 
. = — Amtsgerichts RN n ihre 8 Damen und Kinder — die angenehmste Reisegelegen- 
eee ee prüche ſpäteſtens in dem obigen heit. n Fast halbe Fahrpreise! Billige Anschluss- 
Der Nuszug aus den Steuerrollen, Verſteigerungstermine reſp bis zum 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Erlaß des Zuſchlagsurtheils bei Ver⸗ pi 1 
Buchblattes und alle ſonſtigen meidung der Ausſchließung anzu⸗ nen een: Posen, Glogan, Breslau eto. 
das Grundſtück betreffenden Nach⸗ melden. Ausführl Programm a 30 Pf. (n. ausw. gegen Brfmkn.) sowie Billets 
weiſungen, deren Einreichung jedem) Die Bietungs⸗Kaution beträgt durch Sohlettersohe Sort-Bohbdlg. in Breslau, G. Harneoker & Co. 
Fan i s an 9 5 Br m theil über bie Erthel Be 5 un . O. * ale, . Genc Fr 
attet iſt, können auf der Gerichts⸗ as Urtheil über die eilung eisebureau H. ner, Leipzi „ Geuoke, Dresden. äckt i 
ſchreiberei J des Königlichen Amts⸗ des Zuſchlags ſoll in dem auf 7 un 5 Eifel ud dates veilig Daher 
then a ne den 28 Auguſt 1883 ; Original amerik. Wisner's Patent⸗ zu Breiten, bie jede Ronturseng mentirtem beten Grtolge und one 
nl: 2 reine I . nwendung von Queckſilber (Merkur). 
ehen werden. f 8 : Osoar Conrad, Yofen i = 
Ale Diejenigen, welche Cigen-|m 1 U Aden er Achen, d wieder Markt 66 Barterre hir 1 Etage. uhr Vorn. und 6-7 Neude. ee 3 
thums- oder anberweite, zur Nirk⸗ raumten Termine öffentlich verkün⸗ welche nur durch uns zu beziehen find, find wieder 7 7 und Feſttage von 8—1 Uhr Mittags. 
kung in das Geunbbn N 5 — — der werden. ö neu eingetroffen und offerirt billigſt, ebenſo Syflem Flüffiger Erpkull-feim 15 Herren und Damen ſeparate 
dee e Ang Aeg, allt J. Menke und Sunn z 4 n. fi e [Syphilis ne 
FF n 2 x ültet ⁰ N 5 | Papier, Pappe ꝛc. a Flaſche 50 u. 30 Pf. den, Impotenz 
en der usfchliebung, {ot a 1 Bee miller ; De Richter Zühnhalsbänder Dei: n DURE Arne 
TE 155 9250 des Aus⸗ Hl ee⸗ G 1 as⸗ 1 nd G e t * eid e⸗ r 1 r. med. AIs, Berlin, Prinzenſtr. 56. ' 
hluß⸗Urtheils anzumelden. 5 = zu a Sanne 5 f 
Der Beſchluß über die Ertheilung 4 ‘ 7 leichtern, a Stück 1 Mark. 5 
den , Aan 188 Mähmaſchinen, Ehinef. Hanrfürbemittel Weißer Fluß 
5 1 —— —— ——ä N 
den 17 Auguſt 1 83 liegt und mit einem Grundſteuer⸗ mit den neueften Verbeſſe rungen verjeben, als die beiten und bewähr⸗ eg 5 an eu (Flner albus 
Vormittags um 11 Uhr, Neinertrage von 65,07 Thlr. und|teften bekannt, empfiehlt unter Garantie der Vorzüglichkeit und unter färbt ſoſort dgusgnd Braun I. 3° der Frauen, ſowie alle davon Nane ü 
ormittag . e von Flaſche a M. 2,50 u. M. 1.25. 
im. Geſchäftslokale des Königlichen Rug 3 150 27 einem "Ma Bedin uhl p 5 1 34 Vorhof 6 keſt gare u. Bart⸗ en e 191 5 
Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗kutzungewerthe von 18“ veran⸗ „Erzeug.⸗ Mittel, venigen Tagen durch Prof. Dr. Liebig 
xaumten amin öffentlich verkün⸗ lagt itt. ar u J osen, Müh kuſtraße 7 ſeit Jahren gegen Ausfallen der Haare Examorgivfluid“ 


2) Opalenica Nr. 465, welches Alleiniger Vertreter et =: | 
det werden. 3 Te ächeninhalt 3 h ee gi 8 bewährt. Flasche a M. 1,50 u. 80 Pf. auch in den hartnäckigſten Füllen | 
A Am pe icht 915 1 9 Filiale von Schütt & Ahrens, Stettin. Devot bei 1 1 20748 Mu“ für immer befeitigt. 
ͤ non 2108 Ile, venr| DIE ee und * Dt. doofe } Orig 72h Ankh. | ge ah 
f veranlagt iſt, ſollen behufs Zwangs⸗ von J. Moegelln in Poſen 30, u 15. S. Basob, Berlin, Molten⸗ and agen Sunfenbung bon Mar | 
Subhafationg-Patent. vollſtreckun 5 Wege der noth⸗ 8 ae marft 14. and aelg Engel Apothele 


Das der Wittwe Helene von 
Brveckere zu Neudorf a.“ B., als 
Erbin des eingetragenen Eigen⸗ 
thümers Alexander von Broeckere 
5 8 im Grundbuche von Neu⸗ 
orf am Berge Band 132 ver eich⸗ 
nete jahres I Neudorf am Berge 
nebſt Zubehör ſoll 


zu Bad Köſtritz (Reuß J. L.) 


FFF 
Dankſagung. Einem geehrter Publitum der 
Lange anhaltendes und jo Stadt Poſen zeige ich ergebenſt an. 
heftiges Reißen in Arme, daß daß ich vom 1. d. M. ab privatim 
ich denſelben ni: L 
Pe 2 ick, ug ig vor Schmerz 


wendigen Subhaſtation 


den 20. Auguſt 1883 


Vormittags um 8 ½ Uhr, 
in Opalenica im Gaſthofe des Gaſt⸗ 
wirths Johann italewski verſtei⸗ 


| 


Lara "sohri Ea. ya * 


} 
RR STur, Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881 die Nächte ſch as zubrach e [örtlich geprüft ; 
am 18, Sept. 1883, 0 8 .. N Porto Alegre 18817. 8 = ne Te Arz Wärterin, Büttelſr. 15 i 
Vormittags 10 Uhr, Fre: Burk’s ‘ Arznei-Weine F 8 matismuspflaſers“ ſo ſchnell Frau H. Thiede, Kloſterſtrage 
an Gerichtsſtelle im Wec der noth⸗ N | 3. beieitigt, daß ich meiner Freude Nr. 10, part. empfiehlt ſich ala 
wendige Subhaſtatic. öffentlich 90 Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. @ SS darüber nicht genug Ausdruck Waſch⸗ und Glanzplätterin in und 
3 1 i & Centralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 3 8 8 ben k außer dem Hauſe zum billigſten 
an den Meiſtbietenden verſteigert 8 e — Von vielen Aerzten empfohlen. — 8 8 geben kann. Preiſe | 
und demnächſt das Urtheil über die ar e we In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gromm raden. & 806 Gutsbeſitzer Jolly⸗Schimonken. Prein 
f je grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. — — 8 5 
am 18. Sept. 1883 e "Burk's pepsin-Wein. P Pepsin: Essenz) vordauungs - Flüssigkeit. 2 * 8 Vorräthig in Rollen & 1 M. Penſionat = 
am > ep + ’ Dienlich bei sohwacham oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, Versohleimung, m: — bei Herrn Apotheker Kirſch⸗ für Töchter von 8—18 Jahren 
Vormittags 11 Uhr bei den Folgen ne ee . 2 no ſtein⸗Poſen. (behufs wiſſenſch., geſellſch. und 
daſelbſt verkündet werden ö Burk’s China- Malvasier, 1 at edlen Weinen bereitete Appetit 833 G. W 6 echt Drehen 
N 15 — : 7 + + + m 7 re 
dal zu vefiigemde Grunbfüd . Bett, nalen „ariciinie EI =| Ds Horacek, e See 
iſt zur rundſteuer bei einem der⸗ F ee diätetische Präparate von hohem, 8 8. Klavierſtimmer, ſpekte und Zeugniſſe gratis u. franko. 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ schen e M. u. M u % stets gleichem und garantirtem Ge- 84 o kauft und verkauft neue und alte Auskunft ertheilt freundlichſt Frau 
ächenmaß von 457 ha 22 a 10 qm Burk’sEisen-China-Wein, | hait an den wirksamsten Bestand. 3 3 Inſtrumente. Neue Klaviere, auf Emma Asch, geb. Latz, Dresden, 


Fl 
mit einem Reinertrage von 3061,11 
Mark und zur Gebäudeſteuer mit 
einem jährlichen Nutzungswerthe von 
1098 Mark veranla 


Magazin. 
€: 1 1 Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. „Wilhelmsplatz 4, I. Hinterb. 
Auszug aus der Steuerrolle und hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ In kaufen Dafen, eee 
Abſchrift des Grundbuchblattes in⸗ ſorücte ſpäteſ eng eis um Oriaß ein Gut 1200 Morg. incl. 50 Mor⸗ 


— 
; Abſchätzungen, des Zuſchlagsurtheils anzumelden. Zwangs verſteigerung. g : 25 Compagnon⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, de der Beſchluß über die Ertheil 5 den 12. Juli e., gen Wieſen mit guten Gebärden 
andere das Grundstück betreffende 33, Ja Wied n den e Am Donnerſtag den 12. Juli c ſeſten Hypotheſen, vortbeilbafte Lage, Ge u 
Nachweiſungen und beſondere Kauf es Zuſchlages wird in dem auf Vorm. 9 Uhr, werde ich hierſelbſt. 45,000 Marz Anzahlung. N 
Fe find in unſerer Ge den 21. Aug. 1883, %pfandloral Wilbelmsſtraße 32 „Zu kaufen Ein durchaus tüchtiger und er⸗ 
zicptöichteiberer Abtheilung I einzu⸗ ; N pneingebundene Bücher, und zwar, ein vorzügliches Vorwerk, 270 Mor“ fahrener Kaufmann, dem zur alleini- — 8 
ſe hen Mittags um 12 Uhr. 500 Stück Zywoty swletych] den groß, durchweg Weirenboden, gen Errichtung eines Dampfſäge⸗ „Jum Eintritt in meinen 3 
Alle Diejenigen, welche 1 im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 8 ywoty Swigtyohl neue maſſive Gebäude, ſchönes In- werks in der Provinz Poſen die kontrakt, für Laden, Juchdru | 
thuͤm oder anderweite, zur Wirk: anberaumten Termine öffentlich ver⸗ P atronow, 34 St. Dzieje Na- ventarium, 4 Kilom. von der Bahn hinreichenden Mittel fehlen, ſucht und Wobnung (10 Fenſter Str 8 
famkeit gegen Dritte der Eintra⸗ kündet werden. 5 rodu Polsklego, 40 St. einge, Station mit 20,000 M. Anzahlung. einen ſoliden und gewiſſenbaften 19055 für 200 Thlr. vom 1. | 
gung in das Grundbuch bebürfende,| eit, den 31. Mai 1883, bundene Skarbozyk Poezyl Vortheilhafte Pacht. Compagnon mit 20— 30.000 Mark ab, bi 
aber nicht eingetragene Realrechte Königl. Amtsgericht. pol 125 St. desgl in⸗ ein Nittergut 1150 8 . durch- Kapital. Derſelbe ſtellt einen glän⸗ beit wegen Uebernahme eines Eigen⸗ 
geltend zu machen haben, werden r olskl, 125 St. desgl. unein⸗ weg Weizenboden für 8 Mark pro zenden Erfolg in Ausſicht, da er thums. Die Loge iſt die e⸗ 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei Das von Herrn A. Wachs ſeit gebunden, 205 St. Praewo- Morgen, 7 Kilometer von Zucker⸗ grobe Verbindungen an der Hand eichnetſte am Markt und zur Eta⸗ 


dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens vielen Jahren innehabende do Pisanla Liströw Mitos-|jabrit, an der Chaufiee, 6000 Mark i it kei i 
bis mne des Zuſchlagsurtheils 8 eee — 5 fi FE A Ne eto. 8 Nöberes Ruch ; g ine und Alles in aten c 18. 
Al. 3 05 ht "horn, d. 6. Juli 1883, r gegen Baar⸗ Nga, Sole de S fägleleanerde waffen ihre Offerten 
önigl. Amtsgericht. = a 3 n H. Nr. 414 an die Derren 
93 zung C. Danziger. Sieber, Gerichtsvollzieher. Haaſenſtein & Vogler in 1 


v Mein in beſter Lage hierſelbſt ge⸗ 3000 Stück gelangen laſſen. 
er Verkauf. beaenes ied. a 1 
Aare Nele Hotel e ee 


3 * „ ene, t und off. 5 £ \ 
5 Gun buche desselben aner Nr. d Eaenpirepr nt. #3. Bis 4250 Fideicommis-Capital sind in grossen 
31 eingetragene, den Erben der Hoheuſee, Gerichtsvouneger. x 
Kaufmann Mareus und Dorel Am II. Juli, Vorm. 10 Uhr, en in Aufnahme ge- erh . ‚Anfr Näheres daſelbſt. 2 
geb. Kotlarczyk⸗ Guttmann ſchen werde ich im Pfandlokal 8 St. Martin 13 M m 13 81 
ee ee einige Hüte Zucker und f Martin | 
nen Clelante berg. — verſchiedene Möbel ane Weine Mir, 100 Walk ver 
tg iſt, i chem ſich An 4 meiſtbietend verſteigern. ſofort oder v. 1. Okt. zu vermieten. 


Bernau, Gerichtsvollzieher. 
Ein Repoſitorium 


um Materialgeſchäft mit vollſtän⸗ 
Nan Zubehör, fait neu, iſt zu ver⸗ 
it, Toll in nothwendiger Subha⸗ Dom. Schmolz. kaufen. St. Marti 


eee Er ' | theilen der Chinarinde (Chinin etc.) As 
en ENT ME UM En.) Amis und-ohne Zugabe won Eisen. > 


* Man verlange ausdrücklich: Burk's Pepsin - Wein, Burks China- N 
Wein u. 8. W. und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Bun 


drei Weltausſtellungen prämiirt. 
Harmonium⸗, Piauo⸗Forte⸗ 


Ein junger. Kaufmann ſucht eine 
Penſion bei anſtändigen Leuten. 
Offerten mit Preisangabe erbitte 
. 50 einen füd. jungen Mann wird 
in Poſen in einer anſtändigen Familie 
eine Venfion geſucht. Off. sub A. 88 
mit Preisangabe poſtlag. Neuſtadt 
a. d. Warthe. 
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Herm. Hampel, 
Buchdruckerei u. Schreibmaterialien⸗ 
handlung. Züllichau. N 

Große Wohnungen Lu II. tg. 
auch 2 Z. u. K. Berlinerſtraſte 16 | 


CCC che 

—— P 9 1 
dps Fleiſchextraet Expedition d. Bl.. Angabe A. Z. 500 poflagern sd 
für Badereiſende und Haushaltun⸗“ Ich wohne Neue Str. Nr. 4 Waſſerſtr. 16 II. f. 360 Mark 
gen empfiehlt im Seitengebäude Part. links. eine kreundliche Wohnung — 


R. Adam. Frau Schwarz, Hebamme, Waſſerleitung zu vermietben. 


n Nr. 54. 


46169 46281 46340 46349 46358 46362 46413 46499 46683 46702 ’ 
46738 46739 46799 46934 46944 46967 46996 47077 47097 47125 Gnensch 8 Färberei. 
47144 47145 47152 47316 47353 47362 47386 47470 47486 47510] Vorzügliche Garderoben⸗Reinigung, echte Auffärbung und Reparatur. 
47544 47605 47609 47672 47700 47759 47786 47829 47838 47840 Poſen, Wilbelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr 4. 
47865 47882 47903 47936 47952 47959 47960 47972 47973 47995 
48000 48012 48022 48030 48059 48061 48063 48072 48165 48193 
48248 48250 48331 48373 48461 48476*) 48491 48527 48616 
48645 48664 48689 48702 48721 48731 48760 43763 48780 48814 
48873 48876 48890 48962 49019 49024 49030 49036 49081 49137 um E en 
49133 49244 49289 49321 49404 49421 49489 49503 49552 49596 
49619 49641 49718 49731 49736 49740 49745 49773 49778 49779 der Krankenpflege des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens u. hülfs⸗ 
bedürftiger Schleswig ⸗hol⸗ 
ſteiniſcher Invaliden aus 
den Jahren 1848 bis 
1851. / 


49799 49828 49872 49901 49986 49390 50003. 
25,000 Looſe und 8000 Gewinne. N 


) Für die gerichtlich mortiſizirten Aktien Nr. 26177, 
Ziehung der 6. Klaſſe: 11. Juli 1883. 


22 ) 

a 26178 und 48476 find Duplikate ausgefertigt, gegen welche die 

2920] Rückzahlung erfolgt. L ; i 

3492]. Die Eigenthümer vorbezeichneter Aktien werden bierdurch aufgefordert, 

3952 5 4000 4030 4038 dieſelben vom 20. Dezember d. J. ab bei der Königlichen Regie 
4111 4128 4165 4167 4350 4386 rungs⸗Hauptkaſſe in Stettin gegen Empfangnahme des Nennwerthes 

Hauptgewinne der 6. Klaſſe: 

1 Gewinn: 1 Mobiliar von Nußbaum, Werth 3675 Mark, 

1 Gewinn: 1 Mobiliar von Nußbaum, Werth 2162 M., 2 Gewinne: 

1 aufrechtſtehendes Pianoforte, Werth 1440 Mark, 1 Gewinn: Mobiliar, 

Werth 635 M., 5 Gewinne: 1 Doppelgewehr, Werth 995 Mark, 

a 


4715/4 100 Ther. oder 300 Mk. einzureichen. : E 
4878 Die Nummern der ausgelooſten Aktien, welche nicht zur beſtimmten 
52760Zeit 
4 Gewinne: 1 gold. Damenuhr, Werth 636 Mark 
Kauflooſe & 11,50 Mk. find zu haben in der 


eingelöſt werden, werden während zehn Jahren öffentlich auf⸗ 
5653 gerufen. 
Exped. der Poſ. Ztg. 


Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn. 
z Bei der am 2. und 3. Juli d. J. nach Vorſchrift des Nachtrages 
5 Statut der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 
. Men 1847 ſtattgefundenen Auslooſung der für das Jahr 1883 zu 
amortiſirenden 1304 Stück Stamm⸗Aktien der genannten Geſellſchaft 
find folgende Nummern gezogen worden: 

* 25 123 173 193 25 290 


6136 Diejenigen Aktien, welche nicht innerhalb eines Jahres nach dem 
6391 letzten öffentlichen Aufruf zur Einlöjung vorgezeizt werden, find werthlos. 
6649| Die Inhaber der gezogenen Aktien ſcheiden für den darin vorgeſchriebenen 
68850 Kaoital⸗Antheil mit dem Ablauf dieſes Jahres aus der Geſellſchaft und 
7218|geben von dieſem Zeitpunkte ab ihre bezüglichen Rechte auf den 
7717 Staat über. 2 g 
Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf die früheren Bekannt⸗ 
machungen die Eigentbümer folgender, bisher nicht eingelöften Aktien: 
(aus 1877) Nr. 1393 (aus 1882) Nr. 726. 2774 3031 3235 
3672 4607 4727 5114 5225 5647 6314 7083 9108 9746 
9947 10233 10792 11179 11281 12215 12263 12265 12774 13308 
13576 13635 14872 16117 16501 16514 17860 18956 20442 20568 
20625 21483 21906 22141 22726 22822 22948 23026 23340 24069 
24304 25667 26163 26544 26704 26914 26964 27798 29031 29032 
29198 30085 30928 31111 31112 31377 31447 31597 31767 31970 
32237 32238 33407 34206 35388 36940 37652 37758 38100 38477 
39538 40309 40310 42068 43191 43615 44375 45458 46851 47338 
48460 49835 49962 - 
erneuert auf, dieſe bei der vorgedachten Zahlſtelle einzulöſen. 
Breslau, den 3. Juli 188 


Königliche Direktion. 


9359 9416 9427 9547 9676 9677 9680 76 
9936 9937 9941 10032 10040 10049 10120 10216 10259 103 
10309 10317 10355 10361 10372 10398 10442 10458 10486 10578 
10597 10634 10678 10724 10727 10745 10786 10911 10971 10980 


b 11015 11058 11071 11106 11111 11153 11171 11187 11198 11311 


8 Dankſagung. 
s ſind uns bei dem leider ſo plötzlich erfolgten Ab 
unſeres guten Gatten und Sers, des iR — 
Kaufmanns Süßkind Nürnberg, 
fo viele Beweiſe aufrichtiger Theilnahme von nah und fern 
zugegangen, daß wir nur auf dieſe Weiſe im Stande ſind, 
allſeitig unſeren herzlichſten Dank abzuſtatten. 
iſſa i. P., den 9. Juli 1883. 8 
Die Hinterbliebenen. 


11331 11380 11392 11420 11429 11457 11466 11519 11534 11548 
2 11598 11689 11778 11784 11803 11882 11896 11956 11986 11996 
5 12016 12060 12093 12100 12102 12169 12217 12292 12297 12413 
2 12441 12461 12539 12615 12627 12658 12666 12804 12822 12873 
2 12874 12913 12961 12963 13015 13024 13163 13181 13215 13221 
„ 13311 13369 13374 13427 13433 13453 13506 13522 13565 13604 
e e e e Jan e d e ee ene e 
3937 13953 14101 142 252 14350 14: 512 5 7 
14932 14554 14683 14718 14798 14834 14880 14906 14961 14978 Arzt geſucht. i Jeſuitenſtraße 9 
15103 15134 15144 15251 15343 15392 15393 15469 15480 15482] In Stelle des Arztes Dr. Simon, ein geräumiger Laden mit Schau: 
15570 15743 15773 15872 15877 15921 15937 15963 15973 15998 [welcher Militär⸗Verhältniſſe halber fenſter und Zubehör, auch Woh 
16041 16058 16100 16124 16161 16167 16169 16219 16223 16227 ſeine hieſige Praxis hat aufgeben nungen zu verm. Näh. nur beim 
16236 16351 16367 16369 17974 a 8 1715 en ne ee wit bie 1 — . 
16900 16913 17053 17058 17 7092 2 17125 ung eines anderen tüchtigen Arzte 7 1 r 
, , , yet, Me 
181793181 228 18318 18325 18% 35 18369 ſund lohnend. Nähere Auskunft ſiſt di 8 = en 1 
%%% % , "Senn 
3 48 1875 8% 37 18972 1902 zeichneten Magiſtr 2 ‚ ‚ a 5 Nawitſch ... Oromo: 
1111 I mt, u 1 Fate » 
19412 19419 19443 19504 1956| ;02 19603 19642 5 Ded de bat, ee ae 
10009 19695 19699 19810 19867 19897 19897 19922 19930 20018 Der Magiftrat. _|jm 1.2. ©t. ver Okibr. zum. 98 4 Uhr 
20047 20078 20095 20128 20156 20208 20220 20226 20258 20260 W e Anden noch Aufs Bis 5 Zimmerleute, 


2 0 
f 201 20301 20312 20326 20327 20328 20388 20396 20436 Waßfer⸗ ; 5 
29446 20149 20546 20371 20588 20597 20638 20663 20711 20815 |naume „on 911 Sn, Kl TEL Mafiew-Imeldhe ordentlich, nüchtern 
20850 209 9 20918 20944 20949 20972 21063 21103 21118 Gnotn, und fleißig find, finden bei 
uns bei gutem Lohn und 


pi 2122 21197 21199 21235 21251 21276 21292 21355 21367 21369 
> 1 29687 21595 21542 21627 21636 21662 21687 21714 21823 N en eitr Nr 3 Akkordf . d d 
1871 21905 N z > ordſätzen, event. dauernde 
Beſchäftigung bei Irie 


Ein Laufburſche Familien Nachrichten. 


; Bernhard Todtmann 
wird verlangt von Lina Todtmann, * 


45 
— 
& 
— 
— 
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gung: Unverheirathet, deutſch und erfolgte glückliche b i 

polniſch ſprechend. Direkt unter dem Knaben wurden Ten nr 

Prinzipal. Gef. Off. durch die Erp.| Obornik, den 9. Juli 1883. 

dieſes Blattes unter 8 KR... Apotheker P. Liess und 
Einen Haushälter ſucht die Id x 

Weinbanblung Silbersteim. . Fra IHR, geb. Neugebauer, 


Ein junges Mädchen Ein kleines Hündchen. 


mit Figur findet in meinem weiß⸗ſchwarz gefleckt, hat fi 4 
— — Alg. Stelung. zaufen; abzugeben gegen Valob nun 3 


| 


308 21990 22008 22007 22013 22140 22170 2224 


9 
7 22435 22451 22461 22482 


5. 57742 22796 72962 if di . 
o 1 23189 ER FEN Zee it die erte Etage Eintritt.” ve VVT 
T 3304 1 8 a 30 33597 23722 23728 4 zr Suche zu fi n. m. Ei imali och! 
e 23819 24523 0 23008 20% 24080 24467 24168 pet 1. Oktober Trockenſtärke⸗ und 5 1 n Evrdk „Ein dreimalige Hoch! 
24186 24213 94244 71282 24506 04 24417 24460 24464 24489 ärke⸗ 5 ji ſchafter. em Nanterge pete der d 
2 4100 4543 544 24555 24561 24578 24635 24655 24657 24659 h zu vermiethen. En e muß fig, Ae ee volle and kubige Hennen ein 
5 24061 4689 21702 54785 24795 24809 24839 24841 24867 24890 8 remeſſen, dabei äußerft zuverläffig und ehrlich[ Sommerfeite im Victoria Park. 


54900 4931 24983 25104 25132 25138 25149 25154 25379 25391 5 N h t von 500 Mrg Dem überaus zahlreichen Publiku 
f 95384 25467 25503 25509 25541 25545 25567 25655 25756 2781] St. Martin AO Prov. Poſen. en menen Gi Ter 70 ſchlu den ammeienden Reitern, ele au 
i 25817 25863 25874 25889 25898 25921 25940 26017 26028 26008] d. = . Err nachweislich ebrlicher, arbeit:| pofllagernd dem ſtrebſamen Vorſtande des Ver⸗ 
| 26104 26107 26123 26126 26131 26133 26177) 261780 iſt die erſte Etage, beſtehend aus Alfomer junger Menſch melde ſich. r: eie jeind meinen Dank!! 
26414 2645) 26454 26513 26572 26582 26603 26649 26715 30720 Simmern, Küche, Zubebör u. Stal-|Bäderftraße 4____ Ein unverh. Hanshälter v. Zienkowiez, 
9 26740 26847 26960 27001 27040 27065 27072 27147 27188 (lung ſofort oder zum 1. Oktober zul Ich ſuche für mein Manuſaltur- tann ſich ſofort melden Victoria: Barf. Beller 
Friedrichsſtraſte 25. Samberts Garten 


2672 ch ſuch 
27200 27268 27274 27289 27298 27336 27377 27483 27506 27520 vermiethen. und Getreidegeſchäft 


f 27536 27552 27555 27605 27628 27639 27658 27675 27809 27851] Gel, kl. Wopnung. 2 bis 3 Jim. ; : a > 
3 27911 28006 28024 28054 28095 28138 28145 28147 28151 28158 mit Zubeh. Adr. Schützenſtr. 31 einen Lehrling. Ein Commis Heute, Mittwoch, den 1 b 
E 28173 28178 28199 28234 28275 28309 23313 28338 28380 28404|parterre rechts erbeten. J. Alexander, Schlappe u. r.] ' ' och. den 11. Juli e.: 
j 28435 28149 28457 23460 28477 28656 28679 28693 28805 28339| Berg: und Wılbelmaitraen-Cde | mm inder Weißwaaren⸗, Bofamenten: Großes 
5 28866 28871 28917 28963 29010 29020 29021 29023 29070 29126|14 ILL. ein freundlich möbl. Zimmer P emen, ung Barmen | Sn Seidenband-Brance Streich-C 
2 29128 29134 29208 29209 29218 29245 29274 29295 29334 29546 und Kabinet zu verm. 1 Xeinen- und Baumwollen⸗ ſehr routinirt oncert. 
8 29570 29600 29631 29655 29716 29725 29770 29791 2989 29876| Lindenſir. 4, III. Etage. Aff eine waaren⸗Geſchäft en gros in ; % ! Anfang 7 Uhr. — Entree 25 Pf 
3 29881 29893 29051 30117 30199 80215 30229 80301 30877 80387 .. schaftliche Wobnung ( Jimm) .I steten ſucht der fofort ober I findet bei gehalt d. Behandlung A. Thomas 5 
N 30401 30484 30509 30567 30568 30579 30608 30825 30855 30912|Verioninide den g (3 Zim) fpäter und hohem Gehalt p. 1. Nuguſt er. K me, d 4 
S 30957 30982 31093 31233 31320 31325 31332 31361 31371 31451 Pet Dftober zu verm.______I einen tüchtigen Reifenden . Stellung in meinem Gch, wapellmitr. d. -Iuftr⸗Regts. Nr. 46, 
a 31566 31616 31645 31695 31739 31762 31773 31790 31795 31803]. Buttelür. 11 (nabe Gerberſtr.) I für Schlefien, woſenm Sachſen Photographie und Angabe des bis⸗ Victoria Th 
31805 31833 31875 31915 31935 31936 32000 32006 32075 32088 ſind per 1. Ottober ſchöne Wohnun' . unter, aünſugen Bedingungen. ! berigen Wirkungskreiſes erbeten. Ctorla- eater 
3 39102 32120 32131 32134 32144 32155 32159 32231 32289 32200 [gen au beim fee sub T. SL an wen Kenntniß der polniichen Keen in Poſen 
. 32365 32383 32406 32463 32550 32553 32621 32650 32676 32723 Walliſchei 2 dolf Moſſe, Breslau erbeten III Bedingung. Briefmarken verbeten. Mittwoch den 11. Jui 
3 32806 32325 32877 32895 32896 32920 32952 32969 33051 33086]. — = Max Eisner, Zweites Gaſtſpiel des Fri 8 
= 33088 33102 33143 33164 33174 33184 33200 33205 33360 33386 im II. Stock Wohnung von 4 Zim. Ein verheirath. Kaufmann, der Myslowitz. Meyerhoff, 1. © Sl Hermine 
5 33432 33476 33496 33517 33518 33523 33634 33677 33687 33688 Küche und Zubebör vom 1. Oktober dopo, Bucfüh:ung u. Correſp vollit.| reien an f f. Caritb ker dre ange 
N 33737 33828 33833 33902 33924 33929 33940 33944 33968 33971 |zu vermietben. firm, welcher 3 Jahre in einer chemi⸗ Tiſchlergeſellen b. k. Carltheater in Wien. 
5 34002 34006 31021 3457 31065 34082 34122 31278 34328 3400 Wilhel 2 ſchen Fabrik und ſetzt als Leiter einer find ine Bauarbeit Beſchäf⸗ Prinz Methuſalem. 
a 34443 34451 34457 34527 34535 34554 34592 34616 34619 34632 Wi he mo ſtr. 5, Crey., mittl. Brauerei tbätig, ſucht per > en N feine Bauarbe F. Hellbronn’s — 
4 34677 34678 34687 34703 34732 34791 34843 34851 34876 34911|ift vom 1. Oktober d. J. ab eine bald Stellung als Buchhalter oder e 5 uns 

a 35005 35059 35072 35081 35141 35165 35168 35172 35180 35200| Wobnung von 7 Zimmern zu vers) Reifender. Gef. Offert. erb. M. 69. A. Bittmann. Volks- Theater. 
x 35206 35245 35267 35351 35355 35402 35450 35467 35541 35650|mietben. Näheres in der Kondi⸗ Exped. der Pol. tg. Mittwoch den 11. Juli: 


Drefhmafhinenführer | . eentationeii!”" nn 
für gleich oder 15. Auguft gefucht.] Gaſtſpiel der Lıederfängerin 
Meldungen an Dom. Dobrzyca Auftreten de rüttner. 


x 35676 35760 35818 35824 35831 35846 35847 35863 35981 35997 . . 
J%JJJ%%0%0w — 
36188 36293 36295 431 36 55 - 21 
36592 36599 86634 36706 36712 36724 36787 36804 36820 30835 [ Markt 52, Ecke er en en Verw. Gan a N Yufteen be ernten Ses 
: 8 al m m e 
der Waſſerſtraße, erh. ſof. St. b. v Drweski u. Langner. Zum baldigen Antritt ſuche ich 5 wei 8 8 


36891 36893 36948 36953 36964 36982 37023 37078 37082 37137 

37167 37168 37183 37188 37417 37457 37459 37500 37512 37614 80 Zi : „d ollaiieen 
. ellbte Wäſchenätherinnen ſowie ändigen, 7 
iſt ein Laden, Lebrmädchen werden geſucht bei Sprache mächtigen Auftreten der Chanjonette Fräulein 


37634 37649 37725 37728 37740 37973 37975 37991 38012 38034 
1e Lucas. 
mit der Front nach der M| Wort, Dominitanerfr 4.1. 2 Wirthſchaftsaſſiſtenten Dem Die Mühle von St. Marl. 


Geübte Weiß näherinnen 


38072 38094 38125 38143 38169 38205 38734 38743 38790 38843 
38877 39023 39024 39049 39100 39137 39168 39183 39212 39232 


39339 39360 39446 39482 39487 39488 39532 39543 39557 39571 9 f en Dazu: Die Mühle von St. Marly, 
EEJJCVVCCCCCCC0C%% my | Macridken 
40509 40367 40890 40595 10900 40940 41021 41049 41093 41186 reren Wohnungen von M|Sprache mäctin, findet Stellung bei 3 ann. Ver 3 

41422 41449 41467 41625 41630 41647 41703 41704 41707 418260 Michaeli a. c. zu verm. Jacob Hirſch, Znin. gmann.| ut 


41830 41845 41868 41935 41942 41952 41961 42154 42178 42200 Me 5 
42201 42228 42282 42361 42395 42418 42433 42460 42485 4517 n eee un „Fröhlich“ Poſener Verein zur Unker⸗ Hen 
42552 42555 42631 42712 42724 42755 42781 42886 42913 42917] Herrſchaftliche Wohnung Filteni ſtützung von Landwirthſchafts⸗ Nun 
42946 42967 42969 42996 43022 43057 43086 43105 43106 45109 von 8.—9 Zimmern, Badeſſube undd . Bücherei 4 _ gung von Landwi Benn 
43131 43140 43230 43291 43322 43343 43350 43376 43625 43626 reichlichem Zubehör in guter Stadt⸗ 71 Wichtig für HH. Brennerei: Beamten. rl 
43691 43739 43841 43842 41413 44490 44623 44630 44632 44668 gegend, ein oder zwei Treppen hoch. Jaſpektoren !! Mehrere unverheicathete Wirth⸗ R : 
44728 44737 44776 44839 44914 44919 44930 44965 44487 44998 von einem Beamten zum 1. Oktober Große Auswahl von Unterbren⸗ ſchafts⸗Inſpektoren ſuchen Stellung ppoꝙÄ 
2 5 205 en 2 — 55 3 nr 2 5 € Hunt. aa 9 3 — En. neueften| Auskunft ertbeilt der Schriftführer Für die Inſerate mit Ausna 
548 3 5 i xpedition dieſes] Apparaten empfie oſtenfrei ; 7 prech antwortli 

45766 45790 45997 46010 46011 46012 46026 46075 46098 46107 Blattes erbeten, ee elek St. Martm 76.1 Suctiger, Souiientz, 7 > a a. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 
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